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Stauchungen als Ursache von Förderscilschäclen.
Von Bergrat Heinrich W eb er , Lünen (Lippe).

In  den letzten Jahren  haben sich die Fälle gemehrt, 
in denen die in den Hauptförderschächten benutzten 
Seile wegen Formverändefungen oder starken Auf­
tretens von D rahtbrüchen an einzelnen, meist ver­
schiedenen Stellen vorzeitig abgelegt werden müssen. 
Selbst Seilbrüche kommen verhältnismäßig häufiger 
vor. Die bisher vorliegenden Erklärungen für die Ur­
sachen dieser die Sicherheit der Seilfahrt und Förderung 
gefährdenden Erscheinungen befriedigen t r o tz , ein­
gehender Untersuchungen seitens der beteiligten Be­
hörden, Werksbesitzer und Seilhersteller zumeist nur 
wenig.

Der Befund lau tet fast stets dahin, daß das Seil 
in den betreffenden Stücken spröde geworden ist und - 

• die D rähte nur eine geringe Biegungszahl aushalten. 
Der Grund dafür wird je nach den Feststellungen in 
dem betreffenden Sonderfall mit' mehr oder weniger 
Berechtigung den verschiedensten Umständen zu­
geschrieben. Als solche sind zu nennen: das Verrosten 
der D rähte in nassen Schächten infolge Eindringens von 
sauerm .oder salzhaltigem Wasser in das Seilinnere; 
Witterungseinflüsse, wenn sich die betreffenden Seil- - 
stellen bei Stillständen der Förderung zwischen Förder­
maschine, Seilscheibe und Hängebank befinden; Gruben­
wettereinflüsse, wenn es sich um Seile in ausziehenden 
Schächten handelt; zu lockere Flechtung der Seile 

| seitens des Herstellers; die Lockerung der Flechtung 
: infolge unsachlicher Behandlung der Seile beim Auf- 
1 legen und A bhauen; die Verwindungsarbeit der Seile 

während der Förderung (Drehbewegung in ihrer Längs­
achse, und zwar beim Heben und Senken der Last in 
entgegengesetztem Sinne); die Einkerbungen der Drähte 
an den Berührungsstellen der Litzen; die Stauchungen 
des Seiles, wenn sich die schadhaften Seilstücke im  

'E inband  über den Förderkörben oder bis zu einigen 
Metern darüber bem erkbar machen.

Unaufgeklärt bleibt aber trotz dieser zahlreichen Er- 
kläruilgsmöglichkeitcn immer noch, warum nicht unter 
sonst gleichen Voraussetzungen bei verschiedenen För­
derungen in einem Schacht dieselben Erscheinungen an 
den Seilen auftreten, warum sich die schadhaften Stellen 
nicht immer in den gleichen Seilstücken zeigen, warum 
sich nach längerer Aufliegezeit manchmal binnen kurzer 
Zeit Seilknoten oder korkzieherartige Form verände­
rungen an einzelnen Stellen der Seile bilden, warum die 
Koepeseile nach monatelanger Benutzung allmählich

in der M itte dünner werden oder sich plötzlich um einen 
halben Meter und mehr längen, warum gerade in den 
letzten Jahren die Seile in erhöhtem Maße die frag­
lichen Besorgnis erregenden Veränderungen aufweisen 
usw. Daraus geht hervor, daß die H auptursache des' 
Schadhaftwerdens der Förderseile noch nicht einwand­
frei feststeht, was offenbar auf der'großen Verschieden­
heit der Betriebsverhältnisse auf den einzelnen Gruben 
beruht. Gelingt es daher, die in der Regel vorkommenden 
Einzelerscheinungen im wesentlichen auf eine Einheits­
ursache zurückzuführen, so dürfte die Lösung dieser 
Frage einen guten Schritt vorwärts gekommen sein.

Auf Grund von langjährigen Beobachtungen der 
Seile im Betriebe der verschiedensten Gruben in meiner 
Eigenschaft als Bergäufsichtsbeamter bin ich allmählich 
mehr und mehr zu der Überzeugung gekommen, daß 
diese Einheitsursache in Seilstauchungen bei der För­
derung zu suchen ist.

Bekanntlich treten die meisten Seilschäden in erster 
Linie dicht oder doch in ' geringer Höhe über dem 
Förderkorb auf. Sie werden vornehmlich, was wohl 
keinem Zweifel unterliegt, durch das Wippen des 
Förderkorbes und die dam it verbundenen Stauchun­
gen des Seiles über dem Einband beim Abziehen 
und Aufschieben der Förderwagen hervorgerufen. Ohne 
weiteres ist auch klar, daß die Stauchungen nach jedem 
Treiben und bei jedem Umsetzen mehrgeschossiger 
Förderkörbe in erheblicherm Maße auftreten werden, 
wenn es sich um Förderungen m it unvollständiger oder 
ohne Seilausgleichung handelt. Ferner kommt in 
Betracht, cfb. Aufsetzvorrichtungen fehlen, ob sie an 
Hängebank und Füllort oder nur an einer von beiden 
Stellen eingebaut sind, und ob ein Anheben des Förder­
korbes bei ihrem Zurückziehen erforderlich ist oder 
nicht. Die neuern Erfahrungen lehren, daß bei richtiger>  
Seilausgleichung und Vermeidung, von Aufsetzvorrich-'j 
tungen an Füllort und H ängebank die Förderseile über 
dem Einband — abgesehen davon, daß sie bei Trommel- 
urid Bobinenförderungen alle drei Monate um 3 m und 
mehr gekürzt werden — noch keine äußern Merkmale , 
von beginnender Verschlechterung aufzuweisen pflegen, j 

wenn zunehmende Sprödigkeit des Seilmaterials oder 
Drahtbrüche an ändern Stellen ihre Ablegung ratsam  . 
erscheinen lassen.

Weniger bekannt ist, daß sich an den Förderseilen 
schwache Stellen unter und an der Seilscheibe oder
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zwischen ihr und der Seiltrommel bem erkbar machen, 
wenn das Seil b is  zu m  F ü l lo r t  abgewickelt ist. 
Diese Erscheinung soll daher rühren, daß der sich dann 
in der Nähe der Seilscheibe befindende Teil des Seiles 
die größte Last zu tragen hat. Diese ziemlich ver­
breitete Ansicht erscheint mir verfehlt, denn die größte 
Beanspruchung auf Zug erfährt das Seil meines E r­
achtens in diesem Falle an der Aufliegestelle auf der 
Seiltrommel, weil hier der Aufhängepunkt der Last 
liegt. Ich führe die fragliche Erscheinung auf Seil­
stauchungen zurück. Die auf- und niedergehenden 
Schwankungen im Seil, die beim Abziehen und Auf­
schieben von Wagen auf den am Füllort frei hängenden 
Förderkorb oder beim Vorhandensein von Aufsetz­
vorrichtungen durch die^Befreiung des Seils vom Ge­
wicht des Förderkorbes m it Inhalt und bei ihrem 
Zurückziehen durch die Wiederaufnahme der Last 
entstehen, müssen zur F'olge haben, daß sich das Seil 
nicht nur unm ittelbar über der langsamer mitschwanken­
den Last, nämlich a inJEinband dcs Fördcrkorbes, sondern ‘ 
vor allem auch vor dem starren Aufhängepunkt, d. li. 
in dem Abschnitt zwischen Seiltrommel und Seilscheibe 
staucht. Nicht auffallen kann es, daß die Ausläufer 
dieser Stauchungen noch einige Meter über die Seil­
scheibe hinaus wirksam sind. Da ferner das Seil bei den 
Schwankungen auch durch Reibung auf der still- 
stehenden Seilscheibe gewisse Verzögerungen in seinen 
Bewegungsrichtungen erleidet, selbst wenn die Seil­
scheibe, wie sich beobachten läßt, die Schwankungen 
mitmacht-, so ergibt sich, daß auch schon unterhalb der 
Seilscheibe zwischen ihr und der Hängebank eine 
besondere, dritte  Stauchungszone liegen kann und sich 
vielfach auch geltend'-macht.'

Die Richtigkeit dieser Auffassung finde ich unter 
anderm durch folgenden eigenartigen, bisher wohl noch 
nicht geführten Beweis bestätigt. Die genannten E in­
wirkungen auf das Seil müssen nämlich auch s ta tt­
finden, wenn das Seil nur b is  z u r  H ä n g e b a n k  ab­
gewickelt ist. Wegen der Kürze des Seilstückes zwischen 
Förderkorbeinband und Aufhängepunkt an der Seil­
trommel sind aber in diesem Falle die entsprechenden 
Seilschwankungen und als deren Folgeerscheinungen 
auch die Stauchungen so viel geringer, daß sie an der 
äußern Beschaffenheit des Seiles nur ganz ausnahms­
weise augenfällig werden. Jedem auf derselben Grube 
seit längerer Zeit für die Seilfahrt vciantwoitlichen Be- 
triebsführer ist bekannt, daß die Seile von Ticmmelför- 
derungen auf verschiedenen Schachtanlagen eineverschie- 

*\ , i den large, die Seile derselben Schachtanlage aber zumeist
l/ v j eine gleiche, ziemlich genau begrenzte Aufliegezeit haben. . 

Das hängt meines Erachtens m it der in bestimmten 
. Zeiträumen auf bestimmte Längen erfolgenden Kürzung 

der Seile zusammen. Das unm ittelbar vor dem Auf­
hängepunkt des Seils an der Seiltrommel liegende Seil­
stück rückt bei jedem Abhauen des Seiles allmählich 
näher an den Seileinband heran. Je nach der Länge 
des Scilstückes zwischen dem Seileinband des an der 
Hängebank haltenden Förderkorbes.und der Seiltrommel 
der Fördermaschine wird daher die in.Betracht kommende 
Zeitdauer verschieden ausfallcn. Sebald das Seilstück, 
das sich beim Neuauflegen eines Seiles einige Meter

vor dem Aufhängepunkt an der Seiltrommel befand, 
nach einer von der Länge des Seilstückes zwischen 
Seiltrommel und Einband abhängigen Zahl von Seil­
kürzungen gekappt wird, ergibt sich bei den behörd­
lich vorgeschriebenen Zerreiß- und Biegungsversuchen 
die auffallende Tatsache, daß das Material, dieses Seil- 
stückcs spröde geworden ist. Zahlreiche Drähte halten 
die vorgeschriebene Biegungszahl nicht mehr aus und 
die übrigen haben durchschnittlich in ihrer Zugfestig­
keit so erheblich nachgelassen, daß die Ablegung des 
Seiles nur noch kurze Zeit oder gar nicht mehr hinaus­
zuschieben ist. Die regelmäßige Wiederkehr dieser je 
nach der Länge des fraglichen Seilstückes in Verbindung 
m it der Zahl der Seilkürzungen früher oder später zu 
machenden Beobachtung beweist, daß auf allen Gruben 
eine gleichartige schädigende Ursache vorhanden sein 
muß. Aus der A rt und dem  Zeitpunkt der Beobachtung 
folgt, daß eine M aterialermüdung im Seil von einer 
bestimmten Stelle ab eingetreten ist, die meiner Ansicht 
nach unzweifelhaft m it den vor dem Aufhängepunkt 
des Seiles wirksamen und infolge des Abhauens immer 
weiter vorrückenden Stauchungsstellen zusammenhängt.

Eigenartige Formveränderungen, wie Knotenbil­
dungen und korkzieherähnliche Windungen, beginnen 
häufiger bei Koepeseilen in einer Entfernung von 80 
bis 100 m über beiden Scileinbänden und erstrecken sich 
daran anschließend weiter auf eine Länge von etw a' 
50 -  80 m. Eine Erklärung für solche auffallende Seil­
schäden in dieser gleichen Entfernung über beiden Seil­
einbänden ist mir noch nicht bekannt geworden. Auch 
diese Erscheinungen führe ich. lediglich auf Seil­
stauchungen zurück, die immer an derselben Stelle in 
gleicher Erstreckung erfolgen, wenn der am Füllort 
angekommene Förderkorb bedient wird. Bei dieser 
Abfertigung ist der Förderkorb, wie schon beim Fehlen 
von Aufsetzvori ichtvngcn die allgemein übliche Ver­
wendung der Eickelbcrgschcn Schwenkbühnen für das 
Abziehen und Aufschieben der Fördenvagen dartu t, in 
ständiger wippender Bewegung. Die hierdurch ent­
stehenden Seilschwankungen können über den Auf­
hängepunkt, das ist die Treibscheibe der Förder­
maschine, nur sehr schwer hinaus. Das Seil wird daher' 
zwischen Seilscheibe und Treibscheibe immer wieder 
dieselbe Stauchung erleiden, die bei ausnahmsweise 
starken Schwankungen des Seiles so stark  sein kann, 
daß es auf der Treibscheibe ru tscht. Die H auptstau- 
chungsstelle befindet sich demnach je nach der Höhe 
des Seilscheibengerüstes ur.d der Entfernung des Förder­
maschinengebäudes vom Schacht immer in einer E n t­
fernung von ungefähr 8 0 -1 0 0  m über dem Einband 
des’ar.dern an der Hängebank abzufertiger.den Korbes. 
Wenn diese Form verär.derurgen bei der Trcmmcl- 
förderurg noch nicht beobachtet worden sind, so wird 
der G rurd dafür in dem Um stand zu suchen sein, daß 
sich die Hauptstauchungsstelle bei jedesmaligem Kürzen 
des Seiles verschiebt.

Die Erscheinung t r i t t  meistens, erst nach längerer 
Aufliegezeit des Koepcseilcs auf ur.d wird auch dann 
in der Regel kaum wahrnehmbar, wenn es sich um 
Förderungen m it elektrischem Antrieb und immer 
gleich bleibender, gut ausgeglichener Belastung der
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Förderkörbe' handelt. Ungleich stärker wird sie bei 
Dampffördermaschinen erkennbar, offenbar weil sich mit 
ihnen gegen Ende des Treibens kein die Gcschwindig-, 
keit so gleichmäßig veiringerndcs Fahren wie mit der 
elektrischen Maschine erzielen läßt. Größere Seilschwan- 
kungen und -Stauchungen werden die Folge sein. Kommt 
dazu noch eine ungleichmäßige Belastung der Förder­
körbe, namentlich durch Einhängen von Bergeversatz­
gut, was" während des Krieges wegen Einstellung der 
Vorrichtungsarbeiten häufiger der Fall war, so machen 
sich die stärksten Formveränderungen des Seiles zu­
meist schon nach etwa 10 Monaten Aufliegezcit plötz­
lich binnen wenigen Wochen bemerkbar. Erwähnens­
wert ist noch, was ich immer wieder feststellen konnte, 
daß die schlechten Stellen oder die Form verän­
derungen des Seiles in der angegebenen Entfernung 

| über dem unterschlägigen Seilende stärker und früher 
als über dem obersclilägigen auf treten. Bekannt ist ja 
auch, daß bei Trommelförderungen das unterschlägige 
Seilende in der Regel eher Drahtbrüche aufweist als das 
oberschlägige, was nach wöhl allgemeiner Meinung mit 
der doppelten S-förmigen Biegung des unterschlägigen 
Seiles im Gegensatz zu der einfachen C-förmigen Biegung 
des obersclilägigen Seiles beim Treiben über Trommel 
und Seilscheibe zusammenhängt. Dieser Grund mag 
mitspielcn, in der Hauptsache wird aber auch hier 
wieder auf die mehr oder minder starken Stauchungen 
des Seiles zurückzugreifen sein. Die S-förmige Seil­
biegung kann auftretenden Seilschwankungcn einen 
großem W iderstand einmal an sich und sodann wegen 
des vermehrten Reibungswiderstandes auf Trommel 
(Treibscheibe) und Seilscheibe entgegensetzen als die 
C-förmige Biegung. Infolgedessen werden auch S tau­
chungen vor oder in der S-Biegung stärker sein als vor 
oder in der C-Biegung. Ein Beweis dafür ist auch, daß 
das gewöhnliche tägliche Rutschen der Koepeseile um 
Vz-  -/t m stets nach dem obersclilägigen Seilende hin 
stattfindet.

Nicht selten kann man ferner beobachten, daß die 
Koepeseile nach längerer Aufliegezcit eine Verdünnung 
in ihrem m ittlern Teil erleiden. Nach’ Ablegung der 
Seile und Untersuchung der betreffenden Seilstücke 

/ zeigt sich, daß die Drähte namentlich im Innern des 
1 Seiles stark abgescheuert sind und die Bruchfestigkeit 

des Seiles inTölge Sprödigkeit der einzelnen Drähte er­
heblich nachgelassen hat. Diese Schwächung des Seil­
durchmessers in Verbindung mit der Festigkeitseinbuße 
wird vielfach auf die starke Beanspruchung der Koepe­
seile zurückgeführt, der sie gerade in der Seilmitte 
infolge der dann besonders -hohen Fördergesclnvindig- 
keit aufgesetzt sind. Die Seilfbma F< lten & Guilleai me, 
Karlswerk Aktien-Gesellschaft in Mülheim (Rhein) hat 
sich in einem zur Kenntnis der Beigb< hei de g(biachtcn 
Schreiben vcm J5: Februar 1913 über das Verhalten 
der Kocpeförderseile beim Treiben wie folgt geäußert:

»Wie alle Förderseile, so drehen sich auch die Koepe­
seile während der Förderung in ihrer Längsachse, und 
zwar beim Heben und Senken der Last in entgegen- 
■gesetztem Sinne. Diese Verwindungen stellen eine 
erhebliche Arbeitsleistung des Seiles dar, die es außer 
der in der Betriebsweise begründeten und natürlichen

Beanspruchung durch Zug und Biegung noch nebenher 
zu leisten hat. Es ist unabweisbar, daß sich diese Ver­
windungsarbeit auf die Dauer in irgendeiner Weise an 
den Seilen abträglich bemerkbar machen muß, und 
zwar am meisten nach deren Mitte hin, wo sich die 
Drehbewegungen summieren’ und kreuzen. In der Tat 
haben wir denn auch Beobachtungen, die diese Auf­
fassung bestätigen, häufig gemacht, und zwar fanden 
wir als Folge der Seil verwindungsarbeit eine Material­
ermüdung in den Drähten, die schließlich zu glatten 
Drahtbrüchen führen, die man irrigerweise harten, also 
Fehlstellen im Material zuzuschrciben geneigt ist. Bei 
Förderungen aus Schächten mit salz- oder säurehaltigen 
Wassern ist die W irkung der Seilverwindungsarbeit 
direkt-augenfällig. Nach längerer Betriebszeit bemerkt 
man, daß die Drähte gegen die Längenmitte des Seiles 
hin immer loser werden, nicht dicht mehr aneinander 
liegen, und bei näherer Untersuchung findet man die 
Ursache im Gegeneinänderreiben der Drähte während 
des Förderns, wobei die durch die salzigen oder säuern 
Schachtwasser angegriffenen Oberflächen abgescheuert 
werden. Nach den beiden Anschlußenden hin stellt 
sich das Seil immer besser werdend dar, bis es sich 
schließlich in der Nähe der Förderschale noch völlig 
tadellos präsentiert.

Wie schon erwähnt, haben wir diese Erscheinung 
sehr häufig beobachtet und in einem speziellen Falle 
folgendes fcstgestellt: Das betreffende Koepcfördcrseil
— auf einem Kalischachte annähernd 2 Jahre arbeitend
— hatte  im neuen Zustande eine Bruchfestigkeit von 
123 400 kg. W ir veranlaßten die Ablage, nicht wegen 
der verschwindend geringen Zahl von Drahtbrüchen, 
die zudem einzeln über das 770 m lange Seil verteilt 
waren, sondern weil man uns berichtete, das Seil habe 
sich plötzlich um % m gelängt — immer ein bedenk­
liches Zeichen.

Anfänglich wollte die Werkslcitung noch nicht recht 
daran, weil das Seil noch »so schön» sei, aber schließlich 
bequemfe man sich doch dazu und sandte uns auch, auf 
unsern Wunsch, 3 Stücke des Seiles zur Untersuchung 
und Prüfung! Davon war je eins kurz über dem Ein­
band entnommen, das dritte genau.aus der Mitte. Die 
Prüfung der Endstücke ergab für das eine 122 600 kg, 
für das andere HO 100 kg, die des Mittclstückes aber 
nur mehr 78 009 kg. Die beklagte Längung war die 
Folge des Materialschwundes an den Drähten«.

Beide Erklärungen, namentlich die letzte, auf 
wissenschaftlicher Grundlage aufgebaute Auffassung, 
erscheinen einleuchtend. Ich möchte aber doch zur 
Erwägung stellen, ob nicht andere Umstände, und zwar 
die S’eilstauchungen, auch hier einen viel wesentlichem 
nachteiligen Einfluß auf die Beschaffenheit der Seil­
m itten ausüben. Bei der regelmäßigen Förderung be­
tätig t nämlich der Fördermaschinenführer den Steuer­
hebel der Maschine aus bekannten Gründen immer mehr 
oder minder weit nach der entgegengesetzten Richtung 
des Ganges der Maschine, sobald sich die Förderkörbe 
ihrer Kreuzungsstelle im Schachte nähern. Die Ge­
schwindigkeit der in drehender Bewegung befindlichen 
Treibscheibe wird dadurch auf mechanische Weise mehr 
oder minder, zuweilen sogar ruckweise ermäßigt. Dem
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bei diesem Vorgang auf der" Treibscheibe gerade auf­
liegenden und in- gleich beschleunigter Bewegung "wie 
die Treibscheibe befindlichen Seilstück teilt sich diese 
Hemmung mit. Infolgedessen wird das Seil in der Seilhut 
der Treibscheibe eine bremsende Reibung erfahren und 
das nicht starre Geflecht des Seiles sich vor der Rei­
bungsstelle zusammenstauchen. Diese Stauchung kann 
sogar — namentlich bei' plötzlicher Gegensteuerung — 
so kräftig sein, daß die Reibung des Seiles auf der Treib­
scheibe überwunden wird und ein Rutschen des Seiles 
auf ihr s ta tt findet. Da nun diese meistens geringfügigen 
Stauchungen bei jedem Treiben stattfinden und stets 
auf fast dieselben Stellen des Seiles, d. h. das in der 
M itte des Seiles befindliche Seilstück von etwa 50 bis 
100 m Länge wirken, so muß m it der Zeit ein Abschaben 
des Draht- und besonders des weichen Seelenmaterials 
und somit eine Verringerung des Seildurchmessers cin- 
treten. Die knoten- und korkzieherartigen Bildungen, 
wie sie oben beschrieben worden sind, können hier nicht 
auf treten, weil die Stauchungen während des Ti-eibens 
und nicht wie in dem ändern oben angeführten 
Fall kurz vor Beendigung des Treibens’ und bei 
Seilstillständen vor sich gehen. Im  letztem  Fall 
hat das abgeschabte Hanf- und Drahtm aterial des 
Seiles Gelegenheit, sich entsprechend den Stauchungs­
vorgängen auf bestimmte Seilstellen zusammen­
zuschieben, um dann bei dem darauf folgenden Treiben 
an der betreffenden Stelle infolge der Seilstreckung fest­
geknetet zu werden. Im  erstem  Fall dagegen kann 
sich das durch die Stauchung gelöste Material während 
des Treibens nicht an bestimmten Stellen ’ansammeln, 
sondern wird vermutlich an den St'auchungsöffnungen 
des Seiles sofort herausgeschleudert werden.

Die mehrfach beobachtete plötzliche Längung eines 
1 Koepeseiles um y> m und mehr als eine Folge des 
/ Materialschwundes an  d en  Drähten zu bezeichnen, 

erscheint mir nicht einwandfrei. Sollen sich denn gerade 
die abgeschabten D rähte plötzlich langgezogen haben ? 
Ihr Material ist an der betreffenden Stelle doch aus dem 
sehnigen Gefüge in körniges übergegangen, so daß die 
Drähte wohl brechen, aber nicht sich längen könnten. 
Um bei dem Ausdruck zu bleiben, möchte ich sagen, 
daß infolge von Drahtbrüchen ein »Materialschwund 
an D rä h ten «  eingetreten sein wird. Infolgedessen 
können die einzelnen Drahtlitzen dünner und somit 
das Seil länger werden. Mehr aber noch will mir scheinen, 
daß sich bei diesem Vorgang bestimmte Stauchungs- 

| stellen im Seil infolge plötzlichen Reißens der nicht 
mit verflochtenen Seilseele g latt ziehen, und daß an 
den Stellen, wo dann die Seele fehlt, ein Längen des 
Seiles infolge seiner Verdünnung eintritt.

Einen Beweis für die Richtigkeit meiner Annahme 
über diesen hauptsächlichen Grund der Verdünnung von 
Koepeseilen in der Seilmitte kann man auch noch darin 
erblicken, daß die fraglichen Verdünnungen nach meinen 
Beobachtungen weniger stark bei Förderungen mit 
elektrischem als bei solchen mit Dampfantrieb auftreten. 
Da sich durch Betätigung des Steuerhebels der Gang 
bei der elektrischen Fördermaschine bekanntlich in 
jedem Abschnitt des Treibens bei weitem genauer als 
bei einer Dampffördermaschine regeln läßt, so wird

auch die beim Anlangen der Förderkörbe in der Mitte 
des Schachtes zur Vermeidung einer zu großen Förder­
geschwindigkeit oder zu ihrer Verminderung notwendige 
Zurücknahme des Steuei’hebels bei elektrischem Antrieb 
weniger große Hemmungen im Gang der Maschine 
hervorrufen als beim Dampfantrieb. Dementsprechend 
werden auch die Seilstauchungen und ihre Folgen 
geringer sein.

Besonders schädlich für die H altbarkeit der Seile 
sind die Stauchungen, die bei ungleichmäßiger Be­
lastung der Förderkörbe eintreten. In  solchen Fällen 
ist der Maschinenführer gezwungen, alsbald nach Beginn 
des Treibens immer wieder durch ständiges Hin- und 
Herbewegen des Steuerhebels den natürlichen Gang der 
Maschine zu beeinflussen. Die hierdurch hervor­
gerufenen Stauchungen machen sich nach einer gewissen 
Aufliegezeit des Seiles in Drahtbrüchen, die sich auf 
seine ganze Länge verteilen, geltend.

Namentlich das während der Kriegszeit aus Mangel 
an Versatzgut aus eigenen Grubenbergen vielfach not­
wendige Einhängen von Haldenbergen hat meines E r­
achtens dazu noch unverhältnismäßig stark  schädigend 
auf einzelne bestimmte Stellen der Seile eingewirkt. 
Derartige besonders beanspruchte Stellen werden da­
durch hervorgerufen, daß die Bergewagen an einer 
höhern Sohle als der Bausohle abgezogen werden, 
während der andere Förderkorb im Schachte hängt und 
nicht gleichmäßig mitbedient wird. Hierbei entsteht 
ein sehr lebhaftes Wippen und selbsttätiges Höhergehen 
des Förderkorbes, wobei gleichzeitig eine starke Stau­
chung des vor der Treibscheibe befindlichen Seilstückes 
stattfindet. Da sich der Vorgang immer wiederholt, 
so zeigen sich alsbald, bei ständigem BergSeinhängen 
auf mehrern Geschossen des Förderkorbes schon nach 
halb-- bis dreivierteljähriger Aufliegezeit des Seiles, 
in dem betreffenden Seilstück vor der Treibscheibe auf 
eine Erstreckung von etw'a 50 m Länge in ganz kurzer 
Zeit unzählige Drahtbrüche. Da demnach eine ganz 
ungewöhnliche Stelle im Seil schlecht wird, paßt meistens 
keine der bisher gegebenen Erklärungen; man kann nur 
feststellen, daß das Drahtm aterial an den schlechten 
Stellen sehr spröde geworden ist, und ist deshalb geneigt, 
die Erscheinung auf Fehlstellen im Material zurückzu­
führen. Nach den vorstehenden Darlegungen dürfte 
anzunehmen sein,'daß dieser Schluß bei den geschilderten 
Verhältnissen irrig ist.

Eine der beschriebenen ähnliche, wenn auch nicht so 
starke Einwirkung auf die betreffende Seilstelle vor der 
Treibscheibe tr i t t  ein, wenn m it einem Korbe ständig 
an einer höhern . Sohle gehalten wird und auf ihn be­
ladene Kohlenwagen aufgeschoben werden. Die ge­
ringere Einwirkung dieser Vorgänge auf das Seil dürfte 
darauf beruhen, daß infolge der allmählichen Belastung 
der einzelnen Geschosse des Förderkorbes die Schwan­
kungen im Seil und die hiermit zusammenhängenden 
Stauchungen vor der Treibscheibe allmälilich nachlassen, 
während sie sich beim Abziehen von schweren Berge- 
w'agen infolge der Entlastung des Korbes bis zu seiner 
völligen Abfertigung steigern.

Endlich ist noch eine mehr als kräftige Seilstauchung 
bei Koepefördemngen zu erwähnen, die durch eine
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unverantwortliche, aber leider sehr verbreitete Gewohn­
heit der Fördermaschinenführer hervorgerufen wird. 
Das bekannte tägliche Rutschen der Koepeseile um etwa 
y% m Länge erfordert, daß täglich auch der Teufenzeiger 
der Maschine m it den Zeichen an seiner Skala in Überein­
stimmung gebracht wird. Abgesehen ven dieser rasch und . 
ohne besondere Mühe vorzunehmenden Änderung müssen 
aber gleichzeitig auch die Sicherheitsvorrichtungen gegen 
das Übertreiben der Förderkörbe anders eingestellt wer­
den. Da nämlich das Rutschen des Seiles, wie oben . 
bereits erläutert worden ist, stets nach einem Seilende, 
und zwar in der Regel nach dem oberschlägigen hin 
stattfindet, so würden sich sonst die Sicherheitsvorrich­
tungen beim Herannahen des am unterschlägigen Seil­
ende hängenden Förderkorbes ■ an die Hängebank zu 
früh auslösen. Täglich muß also auch eine entsprechende 
Neueinstellung der Sicherheitsvorrichtungen vorgenom­
men werden. Da diese Arbeit zeitraubend und um­
ständlich ist, rufen die Maschinenführer ein künstliches 
plötzliches, starkes Rutschen des Seiles auf der Treib­
scheibe in entgegengesetzter Richtung der allmählich 
bei der täglichen Förderung eintrefenden Längung durch ✓ 
eine kurze scharfe Gegensteüerung zumeist im Höhepunkt 
des Treibens hervor. Ihre Geschicklichkeit bei diesem 
täglich nur wenige Male anzuwendenden Kunstgriff ist 
so groß, daß eine Veränderung der Zeichen und eine 
Neueinstellung der Sicherheitsvorrichtungen kaum vor­
genommen zu werden braucht. Zweifellos wird aber 
dabei jedesmal eine starke Stauchung des Seiles bis zur 
Überwindung der Reibung in der Seilnut der Treib­
scheibe eintreten.

Die _U n te r s e i le  reißen bekanntlich zumeist bei. 
Annäherung des Förderkorbes' an die Hängebank einige 
Meter unter dem 'Einband. Bei Untersuchung der Bruch­
stellen pflegt sich zu ergeben, daß die D rähte spröde ge­
worden sind; in geringer Entfernung von der Bruch­
stelle zeigen sie sich aber noch zäh und regelrecht bie­
gungsfähig. Da die Bruchstelle fast immer m it der Um­
biegungsstelle des Unterseils zusammenfällt, wenn der 
Förderkorb an der untersten Füllortsohle hält, so führt 
man die hier wahrzunehmende Verschlechterung des 
Seiles auf seine häufige Biegung an dieser Stelle zurück. 
Dazu kommt noch, daß dieses Seilstück durch die Auf­
nahme von Wasser aus dem Schachtsumpf einem starken 
Rosten der D rähte ausgesetzt ist. So berechtigt auch 
diese Annahme erscheinen mag, so muß doch hervor­
gehoben werden, daß beim Treiben auch alle übrigen

Der Ausbau mit nachgiebigen eiserner
Von Betriebsführer

Nachdem früher angestellte Versuche m it nach­
giebigen eisernen Stempeln verschiedener B auart kein 
befriedigendes Ergebnis gezeitigt hatten, veranlaßten 
die durch den Krieg hervorgerufenen Schwierigkeiten in 
der Beschaffung von Grubenholz die Zechen der Aren- 
bergschen Aktien-Gesellschaft für Bergbau und H ütten­
betrieb zu Essen im Jahre 1916 zu einer erneuten Prüfung 
dieser Frage.

Teile des Unterseiles denselben schädigenden Einflüssen 
in gewissem Maße ausgesetzt sind. Daher muß noch 
eine andere schädigende Ursache für das Brüchigwerden 
der D rähte im Unterseil an der betreffenden Stelle hinzu­
treten,- die ebenfalls in Seilstauchungen zu suchen sein 
dürfte. Die beim Abziehen und Aufschieben der Förder­
wagen am Füllort ständig auftretenden Schwankungen 
des Förderkorbes pflanzen sich nämlich bis zur Um- 
biegestelle des Unterseiles im Schachtsumpf fort, er­
leiden aber durch die Umbiegung eine starke Hemmung, 
so daß hier während; der Abfertigung des Korbes eine 
verhältnismäßig allerdings nur geringfügige Stauchung 
ein tritt. Die zunehmende Sprödigkeit der D rähte und 
das vermehrte Eindringen von Wasser in das Seilinnere 
sind die Folgen.

Hin und w eder sind von mir auch Seilbrüche des 
Unterseils im letzten Schellenband des Einbandes fest­
gestellt worden. Ich nehme an, daß durch das dauernde 
wagerechte Hin- und Herschwanken des Seiles an dieser 
Aufhängestelle im Verein m it den auch hier auftretenden 
Hemmungen bei seiner senkrechten Auf- und Nieder­
schwankung während der Bedienung des Förderkorbes 
am Füllort das Seilmaterial brüchig wird. Um diese 
Schadenursache wenigstens teilweise zu beseitigen, habe 
ich den Betriebsbeamten vorgeschlagen, von Zeit zu 
Zeit das letzte Schellenband zu lösen und es einige 
Zentimeter weiter nach dem Seilschwanzende hin wieder 
zu befestigen, so daß also, das Hin- ,und Herschwanken 
des Seiles an einer neuen Aufhängestelle erfolgt.

Aus den vorstehenden Ausführungen geht hervor, 
daß das Schadhaftwerden aller Seile nach meiner Über­
zeugung in der Hauptsache auf Stauchungen zurück­
zuführen und die eingangs genannten Ursachen nur als 
Folgeerspheinungen der Stauchungen zu betrachten sind. 
Der Grund dafür, daß diese Erscheinungen in den letzten 
Jahren augenfälliger geworden sind und zu den hier 
gezogenen Schlußfolgerungen reichlichem Stoff, als er 
früher vorlag, geboten haben, ist neben dem besprochenen 
vermehrten Einhängen von Bergewagen in dem Um­
stande zu erblicken, daß infolge der Seilknappheit wäh­
rend des Krieges die Koepeseile nicht den bergpolizei­
lichen Vorschriften entsprechend frühzeitig, sondern 
m it behördlicher Ausnahmegenehmigung erst beim 
Sichtbarwerden von schadhaften Stellen abgelegt worden 
sind, das meistens gegen Ende einer dreijährigen^ Auf­
liegezeit eintrat. (Schluß f.)

Stempeln auf der Zeche Prosper III.
P. F i n k ,  Bottrop.

Die Versuche wurden auf der Schachtanlage Prosjoer I I I  
vorgenommen. Sie erstreckten sich auf sämtliche z. Z. 
in Abbau stehende Flöze, und zw'ar auf'N r. 2%  sowie 
Zollverein 3, 6 und 8 der Gaskohlengruppe auf dem 
Nordflügel der Emschermulde. Die Flöze fallen durchweg 
m it 1 -7 °  ein und haben eine Mächtigkeit von 1,20-1,80m. 
Das Nebengestein besteht bei allen, sowohl im Hangenden 
als auch im Liegenden, aus Schieferton. Das Hangende
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ist zwar stellenweise sehr gebräch, kann aber im all­
gemeinen als gu t bezeichnet werden.

Der Abbau erfolgt meist durch streichenden Strebbau 
mit Scliüttelriitscheabctrieb unter Nachführüng von 
fremden oder an Ort und Stelle in Blindörtern gewonnenen 
Bergen. Der Ausbau besteht darch weg aus ' Schalholz­
zimmerung, nämlich Halbhölzern von 2 m Länge, h ie­
von 2 je 20 cm von deren Enden aufgestellten Stempeln 
getragen werden, und Spitzenverzug. Der Einbau der 
Zimmerung erfolgt gleichlaufend zum Abbaustoß in 

-geraden Reihen, mit 1,10 m Abstand.
Die Versuche mit verschiedenen B auarten eiserner 

Stempel w urden Anfang Juli 1916 in den Abbaubetrieben 
des 1,20 m mächtigen Flözes Zollverein 6 mit 60 Probe- 
stcmpclu begonnen und im Dezember 1916 und Januar 
1917 mit weitern 60 und 300 Stempeln auf die Flöze 2 1/ i  
und Z liverein 3 mit 1,50 — 1,65 m Mächtigkeit aus­
gedehnt. Der Einbau der Stempel erfolgte in Schüttel­
rutschenbetrieben in 3 gleichlaufenden Reihen' in der­
selben Anordnung wie beim . bisherigen Ausbau ohne 
jede Verwendung von hölzernen Zwischenstempeln in 
der Erwägung, daß nur so das Gebirge sich gleichmäßig 
senken könne, ohne durchzubrechen.

Anfänglich bogegnete die Neuerung, wie es in der 
Regel der Fall zu sein pflegt, einem gewissen Wider­
streben, da man füixhtete, die Stempel würden infolge

Abb. 1’ Abb. 2. -. W  [_ Abb. 3.
Nachgiebiger eiserner Grubenstempel von Schwarz.'

nicht genügender Tragfähigkeit dem Gebirgsdruck zu 
früh und zu plötzlich nachgeben. Jedoch beseitigte die 
Beobachtung, daß sich die Stempelköpfe bei zunehmen-r

dem Druck in die Schalhölzer einpreßten, bald jeden 
Zweifel hinsichtlich der Sicherheit des Betriebes.

Nach mehrmonatiger eingehender, unter den ver­
schiedensten Verhältnissen durchgeführter vergleichender 
Prüfung der verschiedenen Stempelarten entschied man 
sich für die eisernen Stempel der Firm a Schwarz in 
Kray, da sie die günstigsten Ergebnisse sowohl in tech­
nischer als auch in wirtschaftlicher Hinsicht geliefert 
hatten.

Der Stempel von Schwarz (s. die Abb. 1 und 2) 
besteht aus einem U-Eisen a, NP. 10 oder 8, als U nter­
teil und einem breitfüßigen T-Eisen b als Oberteil.- 
Das Keilschloß c (s. Abb. 3) hält die beiden gegen­
einander verschiebbaren Teile zusammen. Das Unterteil,

■ das an seinem untem  Ende durch einfaches Umbiegen zu 
einem passenden Fuß ausgebildet ist, enthält eine Anzahl 
von Rasten für den Eingriff des Keilschlosses und besitzt 
am obern Ende ein Flacheisen zur Führung des Ober- 
teiis. Dieses läuft nach unten keilförmig zu, träg t oben 
ein eisernes, zur Anpassung an die Rundung der Schal­
hölzer schwach ausgekehltes Kopfstück und ist an beiden 
Seiten des Steges m it gegeneinander versetzten Schlitzen 
versehen, in die beim 'Aufstellen des Stempels zürn vor-, 
läufigen Festhalten von Ober- und Unterteil in der 
gegenseitigen Lage flache Stahlkeile getrieben werden. 
Die endgültige Feststellung der beiden Teile, also das
Festtreiben des Stempels zwischen Liegendem Und
Hangendem, erfolgt durch das Keilschloß c, das man in 
Höhe des untern Endes vom Stempeloberteil eingreifen 
läßt. E s, besteht aus einem Stahlgußband mit einem 
eiförmigen Bolzen und einem Druckstück aus- Temper­
guß. Stellt m an den Bolzen durch Drehung mit seinem 
größten Durchmesser senkrecht zrm  'R ücken des__U- 
Eisens und steckt den Hclzkeil d (s. die Abb. 2 und3j ein, 
so werden Ober- und Unterteil des Stempels infolge 
der Klemm\virkung des Schlosses bereits in ihrer
Lage gehalten. Die vollständige Schließung bewirkt das 
Eintreiben des Holzkeiles in den ~
Stahlgußring gegen das untere keil­
förmige Ende des Oberteils. Hier­
bei wird das Oberteil noch ein wenig 
hochgetrieben und fest unter das 
Schalholz gedrückt. Der zum vor­
läufigen Festtreiben eingeschlagene 
Stahlkeil lest sich dann m eist schon 
von selbst. Damit das Schloß beim 
Einschlagen des Holzkeiles oder 
später bei auftretendem  Gebirgs­
druck nicht am Stempel herunter­
gleitet, greifen 4 Ansätze des Stahlgußbandes in die 
Rasten des Unterteils ein.

Der Holzkeil ist m it Hilfe des. Treibfäustels festzu­
schlagen, da Handfäustel oder Keilhaue infolge ihrer 
schmalen Schlagflächen den Keil zersplittern würden.

Von W ichtigkeit ist die richtige Lage des Keiles- 
im Schloß und dementsprechend seine Herstellung; 
Man schneidet m it der Bandsäge aus Tannendielen nach 
Muster Stücke von . rechteckiger Form und zersägt sie 
annähernd in der Diagonalen zu zwei Keilen (s. die 
Abb. 4 und 5). Infolgedessen erhält jeder Keil gegenüber 
der m it der Faser gleichlaufenden rechteckigen eine -zur

Abb. 4. Abb. 5. 
Holzkeil.
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Faserung schräg gerichtete »überspänige« Seite. Diese 
muß-beim Einsetzen des Keils in das Schloß am Stempel 
anliegen, weil sich sonst der Keil beim Einschlagen auf 
dem Stahlgußband aufstauchen, dem W eitertreiben 
starken W iderstand entgegensetzen und schließlich zer­
splittern würde. Der Keil wird durchweg zweimal, manch­
mal auch öfter gebraucht. Bei der zweiten Benutzung 
wird e r  mit der überspänigen Seite nach außen ein­
gesetzt, da ihn die frühere Verwendung bereits gepreßt 
und geglättet hat, so daß seine Stauchung und Zer­
störung nicht mehr zu befürchten ist.

Passend geschnittene Keile müssen vom Rutschen­
meister oder Ortsältesten stets bereitgehalten werden. 

j E tw a von den Bergleuten selbst zurechtgehauene Keile 
I sind ungeeignet; ihre Herstellung unter Tage verursacht

(auch-nur unnötigen Zeitverlust. Keile aus Eichenholz 
sind unzweckmäßig, da cs nicht genügend nachgibt u n d 1 
die Stempel infclgedcssen krumm werden.

Das Aufstellen' der eisernen Stempel ist sehr 
einfach und im allgemeinen schneller zu bewerk­
stelligen als das von Holzstempeln, da das Abschneiden 
und Behauen fortfällt und die Bühnlöcher weniger groß 
zu sein brauchen. Zur Wiedergewinnung des Stempels 
genügt es, den eiförmigen Bolzen, der übrigens nicht 
dem Bergeversatz zugekehrt sein darf, um 90° zu drehen. 
Dadurch lockert sich das Keilschloß, und das Oberteil 
senkt sich soweit, daß der Stempel ohne weiteres fort­
genommen werden kann.

Die Verwendung der eisernen Stempel gestaltet sich 
am vorteilhaftesten in Schüttclrutschenbetrieben, weil 
sie hier infolge des schnellen und regelmäßigen Ver­
hiebes in-einem bestimmten Zeitabschnitt am häufigsten 
wieder benutzt werden können, die Übersicht am besten

Abb. 6. Abbaubetrieb m it eisernen Stempeln.

und daher die Überwachung am einfachsten ist. Aber 
auch in Bergeversatzbetrieben beim Stoß- und Strebbau 
haben sie sich bewährt.

Die Stempel werden, wie schon erwähnt wurde, 
in drei zum Kohlenstoß gleichlaufenden Reihen ein­
gebaut (s. Abb. 6). In  dem Maße, wie die Hereingewinnung 
der Kohle auf der einen Seite fortschreitet, folgt der 
Bergeversatz auf der ändern nach, so daß die hier stehen­
den Stempel frei werden und sogleich wieder längs des 
Kohlenstoßes aufgestcllt werden können. Auf diese 
Weise sind im Höchstfälle immer nur die beiden Felder 
zwischen den drei Stempelreihen offen. Die sich daraus 
ergebende Ordnung und Gleichmäßigkeit in der Nach­
führung des Bergeversatzes erleichtert den Betrieb und 
seine Überwachung,

Die Nachgiebigkeit der Stempel erlaubt dem Hangen­
den eine ganz regelmäßige Senkung vom Kohlenstoß 
über die drei Stempelreihen hinweg bis zum Bergeversatz. 
Der Druck des infolgedessen auch am Stoß im all­
gemeinen weniger leicht brüchig werdenden Hangenden 
erleichtert zudem die Hereingewinnung der Kohle. 
Dies gilt besonders für Rutschenbetriebe mit Versatz 
von fremden Bergen.

Brüche, die bei dem frühem  Ausbau mit Holzstempeln 
häufiger vorkamen, treten in Abbauen mit eisernen 
Stempeln kaum noch auf, auch nicht bei langem B e - . 
triebsstillständen, wie sie gerade in letzter Zeit infolge 
von Ausständen der Belegschaft zu verzeichnen waren. 
Verschiedentlich sind Rutschenbetriebe, die teils mit 
eislfnen, tc i's  mit hölzernen Stempeln ausgebaut waren, 
beim Setzen des Gebirges nur in dem mit Holzstempeln 
ausgebauten Teil zu Bruch gegangen.

Zu den genannten Vorteilen kommen noch das 
ständige Vorhandensein der Stempel an Ort und Stelle 
und dam it der Fortfall der Kosten für die Heran­
schaffung der Holzstempel vom Lagerplatz über Tage * 
bis vor, Ort.' Diese Kosten sind besonders in dem Falle 
sehr erheblich, in denen das Holz in Ermanglung einer 
mit dem Wagen befahrbaren Kopfstrecke von unten in 
den Rutschenbetrieb heraufgereicht werden muß. Irgend­
welche Nachteile bei der Verwendung des Stempels 
von Schwarz haben sich nicht gezeigt.

Zur Überwachung des Betriebes m it den eisernen 
Stempeln und der hierbei erzielten Ergebnisse werden 
die nachstehend wiedergegebenen beiden Zusammen­
stellungen geführt, von denen die erste für die einzelnen 
Steigerreviere bestimmt ist und .die zweite als Gesamt­
übersicht dient. Aus ihnen sind alle in Betracht 
kommenden Angaben zu entnehmen.

Da die Ersparnisse an Heranschaffungskosten nur 
schwierig zu berechnen sind, bleiben sie in den Zu­
sammenstellungen, die nur die unm ittelbaren Ersparnisse 
an Holz berücksichtigen, außer Betracht. Diese sind, 
wie aus der letzten Spalte der Zusammensh llung 2 
hervorgeht, recht erheblich, da die hölzernen Stempel 
ganz fortfallen und man die Halbhölzcr sowie die 
meisten Spitzen wiedergewinnt. Sie werden mindestens 
zweimal, vielfach auch öfter gebraucht, bis sie zu stark  
zerdrückt sind.

In den Zusammenstellungen ist die Zahl der im Monat 
wiedergew'onnenen Halbhölzer, die sich auf die Hälfte der 
benutzten Stempelzahl beläuft, m it % derjenigen der ge­
sparten Holzstempel eingesetzt, also nur ein zweimaliger 
Gebrauch zugrunde gelegt. Die wiedergewonnenen 
Spitzen bleiben unberücksichtigt, dafür werden aber die 
auf 10 Pf. für das Stück einschließlich Arbeitslohn zu 
bemessenden Kosten der mindestens zweimal zu be­
nutzenden Quetschkeile nicht mit veranschlagt. Die 
Aufstellung der W irtschaftlichkeitsberechnung ist dem­
nach nicht etu 'a einseitig zugunsten der eisernen 
Stempel erfolgt.

Da die Stempel keinen nennenswerten Verschleiß 
aufweisen und auch die Verluste sich' in mäßigen Grenzen 
bewegen (vgl. die Zcsammcnstc Hungen), dürfte eine aus­
gedehntere Verwendung den Ausbau mit eisernen 
Stempeln noch lohnender gestalten. Bis jetzt sind auf



304 G l ü c k a u f  

Z u s a m m e n s te l lu n g  1.

Nr. 17
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Oktober 1918:

!.■ 10'. 18

15; 10. -18
1, 10. 18

2. 10. 18

15. 10. 18

100

705

703
620

700

H

W

Fl. 3, V. bl. Schacht, 
östl. Rutsche . . . 

Fl. 2%, III. südl. 
bl. Schacht, östl. 
Rut s che . . . . . .

Fl. 3, V. bl. Schacht, 
östl. Teilstrecke . .

Fl. 2%, III. südl. bl. 
Schacht, östl. Teil­
strecke .......................

Fl. 2 14, III. bl. Schacht 
östl. Rutsche . . .

F l. 2 |Ü  III. bl.Schacht, 
westl. R utsche. . .

FI. 2%, III. bl.Schacht, 
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11 
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0,95
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1.57 
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1.57
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/
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150
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1,88 
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0,66

0,66
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0,66
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3195,26
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10. 18

10. 18
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Infolge 
Nachlässig­

keit der 
Leute sind 
2 Stem pel 

verloren­
gegangen.

20 Stempel 
wurden am 
8. 10. 18 an 
Revier A 
abgegeben.

Z u s a m m e n s te l lu n g  2.

Zahl der eisernen Stempel A n seh a ffu n g s- to H o l z k o s t e n Ersparte Holzkosten G
0« k o s ten  f. S tem pe l 1 ta im ŁO

Jahr und geliefert e 45
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verloren verloren u n d  Z u b eh ö r
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f  H g B S4» le tz ten le tz ten iQV-t ■5 ßci ■iS 0 n — « B
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tí 3 Nc M onat g anzen M onat g anzen ŁD *a 5 m 2 0
i lo n a t g a n ze n VJ t -T. cit£ 0/0 % .« t .« jf' .«

"  £
•K W

1917 '

Jan.-Dez, 2542 2542 .2542 80 80 3,14 3,14 52 712 52 712 646 815 643 154,74 0,99 30-955 30 955 0,048
1918

- Jan.-Juli 1819 4361 4281 141 221 3,29' 5,06 47 955 100 667 377 668 459 892,51 1,22 61 366 92 321 0,16
August — 4361 4140 31 252 0,75

0,58
.5,78 — 100 667 57 314 67 355,74 1,17 15 893T08 214 0,27

September — 4361 4109 24 276 6,33 — 100 667 53 425 58 780,13 1,10 13 942 122156 0,26
Oktober — 4361 4085 34 310 0,83 7,16 — 100 667 54 354 55 595,15 1,02 14 856 137 012 0,27

November 513 48 t 4 4564 39 349 ■ 0,30 7,16 13 069 113 736 39139 43 677,35 Ú 1 13 428 150 440 0,34
Dezember 297 5171 4798 24 373 0,50 7,21 6431 120 167 25871 26 905,34 1,04 8 753 159 193 0,33

1919
Januar — 5171 4764 34 407 0,71 7,87 — 120167 42 018- 50 136,68 1,19 12 205 171 398 0,29

Februar — 5171 4745 19 426 0.40 8,24 — 120 661 33 539 45 821,50 1,37 9 947 181 345 ■ 0,30
März — 5171 4722 23 449 0,49 . 8,68 — 120 661 35 768 52 798,UO 1,47 9 847 191192 0,27

der Zeche Prosper I I I  12 Schüttelrutschenbetriebe voll­
ständig m it eisernen Stempeln ausgebaut worden, außer­
dem zahlreiche m it breitem Damm aufgefahrene Strecken­
betriebe und Stoßörter.

Von den Arbeitern werden die eisernen Stempel, nach­
dem sie sich daran gewöhnt haben, gern gebraucht, 
wozu der Um stand wesentlich beiträgt, daß die Stempel 
stets zur H and sind. Auf den Gebrauch der eisernen

Stempel zurückzuführende Unfälle waren während der 
ganzen Gebrauchszeit seit 1916 nicht zu verzeichnen.

Infolge der auf Prosper I I I  erzielten guten Ergebnisse 
sind die eisernen Stempel inzwischen auch auf den übrigen 
Schachtanlagen der Gesellschaft eingeführt worden, und 
zwar stehen auf Prosper I  300, auf Prosper I I  2000 und 
auf Arenberg-Fortsetzung 1460 Stück in Benutzung. 
Weitere 2800 Stempel sind in  Auftrag gegeben.
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Z u s a m m e n fa s s u n g .
Nach vergleichenden Versuchen mit verschiedenen 

Bauarten von nachgiebigen eisernen Grubenstempeln 
sind auf der Zeche Prcsper I I I  und später auch auf 
den übrigen Schachtanlagen der Arenbergschen Ge­
sellschaft die Stempel von Schwarz in großem Maß­

stabe eingeführt worden. Ih r Bau und ihre Hand­
habung werden beschrieben, die mit ihrer Verwendung 
verbundenen Vorteile erörtert und die erzielten günstigen 
wirtschaftlichen Ergebnisse an H and von regelmäßig 
geführten Zusammenstellungen nachgewiesen.

Jahr
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Q tc Fr

an
kr

ei
ch

G
ro

ß­
br

ita
nn

ie
n

!• ö 1—« »— k* d
S tr
© 5 R

uß
la

nd

V
er

.
St

aa
te

n
vu

n
A

m
er

ik
a

-----— '
tc¿ . G T! o 3 " ï  = -  c

Mili.'t

1885 465 2,35 713 3 687 1 631 7 534 715 500 4109 19,8
1890 456 1,63 788 4 658 1962 8 031 965 900 9 350 27,9
1895 463 1,57 829 5 465 2 004 7 827 1131 1452 9 598 29,4
1900 527 1,30 1019 8 521 2 714 9103 1 456 2 934 14 011 40,6
1905 539 0,98 1311 10 875 3 077 9 762 1541 2 733 23 361 54,9
1910 604 0,90 1 852 14 794 4 038 10173 2 007 3 042 27 742 67,0
1911 634 0,98 2 046 15 574 4 470 9 679 2114 3 593 24 029 65,0
1912 700 0,93 2 301 17617 4 939 8 892 2 313 4198 30 204 75,0
1913a730 0,91 2 485 19 309 5 311 10 425 2 381 4 735 31 463 80,5
1914t2640 1,00 1 554 14 390 9 067 1847 4261 23 707 64,0
19152 761 1,12 68 11805 8 934 1 818 4 600 30 393 68,0
19162733 0,90 130 13 285 9 193 3 390 4 350 10 068
1917 829 • 8 13142 9 571 39 181 •

i  G e sch ä tz t . 2 z. T , v o r lä u f ig e  Z ah len .

Wie sich die schwedische R o h e is e n e rz e u g u n g  seit 
1861 entwickelt hat, ist aus der Zahlentafel 15 zu er­
sehen.

Zahlentafel 15.
E n tw ic k lu n g  d e r  s c h w e d is c h e n  R o h e is e n - ' 

e rz e u g u n g .

Jahr Roheisen
Hoch­

ofenguß zus.
db

geg en  den  
v o rh e rg e h e n d e n

Z e itrau m
t t t 0//o

1861 -1865 199 375 5 451 204 826 .

1866-1870 261 810 6 044 267 854 + 30,8
1871 -1875 326 510 5 946 332 456 + 24,1
1876-1880 350 414 6 810 357 224 +  7,5 '
1881 -1885 423 176 6 201 429 377 + 20,2
1886-1890 441 876 4 702 446 578 + 4,0
1891 -1895 465 141 6 006 471 147 . +  5,5
1896-1900 510 004 7 792 517 796 +  9,9
1901-1905 520 234 8021 528 255 +  2,0
1906-1910 557 288 10130 567 418 +  7,4

Bergbau und Eisenindustrie Schwedens im Jahre 1917.
(Schluß.)

Der E isen - und S ta h l in d u s t r i e  Schwedens kommt 
tro tz des gewaltigen Eisenerzreichtums des Landes, 
wie’ Zahlentafel 14 zeigt, keine größere Bedeutung zu.
Dies mag seinen Grund einmal in der geringen Bevölke­
rungsdichtigkeit des Landes und sodann auch in dem 
fast gänzlichen Fehlen von Kohle haben, die, soweit sie 
in Schweden gewonnen wird, noch dazu nur in großer 
Entfernung von den H auptpunkten der Industrie vor­
kommt.

Zahlentafel 14.
S ch w e d en s  S te l lu n g  in  d e r  R o h e is e n in d u s t r ie

Jahr Roheisen

t

Hoch-
.ofenguß

t

zus.

t

~f~
g eg en  den

v o rh e rg e h e n d e n
Z e itrau m

°//o

1911-1915 ' 680 610 12 367 692 977 +  22,1
1901 521165 ,  7 210 528 375 t
1905 530 776 8 661 539 437 +  2,1
1910 593 620 10 319 603 939 + 35,8
1911 623 108 11 284 634 .392 + 5,0
1912 687 269 12 547 699 816 +  10,3
1913' 716 359 13 898 730 257 -  4,4
1914 627 3A5 12 333 639 718 +  12,4
1915 748 928 11 773 760 701 + 18,9
1916 720 177 12 557 732 734 -  3,7
1917 815 770 13 199 828 969 + 13,1

Die stetige Entwicklung der Eisen- und Stahl­
industrie Schwedens, die nur in den Jahren 1908 und 
1909 durch einen starken Rückschlag beeinträchtigt 
worden war, erfuhr im Jahre 1914 infolge des Krieges 
eine Unterbrechung, indem die Roheisenerzeugung von 
730 000 t auf 640 000 t oder um 12,4% zurückging. Im 
Jahre 1915 hatte  sie dann wieder, die außerordentliche 
Steigerung von 121 000 t oder 18,9% zu verzeichnen. 
Nach einem kleinen Rückgang (-2 8  000 t  oder 3,7%) 
im folgenden Jahre stieg sie im Berichtsjahr gegen 1916 
wieder um 96 000 t  =  13,13%.

Die schwedischen Hochöfen gehen fast ausschließlich 
mit H o lz k o h le , die nur in vereinzelten Fällen mit eng­
lischem Koks gemischt wird. Der' V e rb ra u c h  der 
Eisenindustrie an Holzkohle belief sich in 1917 auf
46,6 Mill. hl im Werte von 91,5 Mill. K. Angaben über 
den Verbrauch der schwedischen Eisenindustrie an Holz­
kohle seit 1901 bietet Zahlentafel 16.

Zahlentafel 16.
V e rb ra u c h  d e r  s c h w e d is c h e n  E i s e n in d u s t r ie  an  

H o lz k o h le .

Jahr Menge

hl

Wert
insgesamt für 1 hl 

K ! K

1901 45 313 707 23 858 079 0,53
1905 43 468 603 22 108 944 0,51
1910 40 831 596 25 716 281 0,63
1911 40 541 332 26 588 864 0,66
1912 43 219 576 28 452 622 0,66
1913 42 659 424 28 193 356 0,66
1914 37 926 577 26 826 782 0,71
1915 45 294 378 34 246 694 0,76
1916 43 810 559 •54 074 041 1,23
1917 46 557 204 91455 625 1,97
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Einen gewissen Einblick in die Entwicklung der 
te c h n is c h e n  V e rh ä l tn is s e  der schwedischen Roh­
eisenindustrie gewährt die Zahlentafel 17.

Zahlentafel 17.
L e is tu n g  e in e s  H o c h o fe n s  in  d e r  s c h w e d is c h e n  

E is e n in d u s t r ie .

J a h re s - T ages- D u reh sch n . Ja li re s - T ages- D u reh sch n .
J a h r

lc is ung B e tr ie b sz e it J a h r
le is tu n g B e tr ie b sz e it

t. t T ogo t Taste

1833 434 2,78 156 1893 2 983 12,18 245
1838 -478 3,17 151 189S 3 719 13,35 279
1843 571 3,73 153 1903 3 727 14,58 256
1848 622 3,96 157 1908 4 093 '17,95 261
1853 624 4,59 136 1910 5 392 18 99 284
1858 678 5,89 115 1911 5 565 19,73 282
1863 902 ' 6,78 133 1912 5 881 20,07 293
1868 1 271 7,70 165 1913 6211 2J,73 301
1873 1 619 8,01 202 1914 5 515 20,81 265
1878 1 766 9,49 186 1915 6 339 21.04 297
1883 2 212 10,21 216 1916 6 016 22,1.5 273
1888 2 821 11,47 246 1017 6 611 22,72 291

Die Jahresleistung eines Hochofens ist in dem der 
Betrachtung unterworfenen Zeitraum von 84 Jahren 
von 434 t auf 6611 t  gestiegen, sie ist mithin auf das 
Fünfzehnfache gewachsen; in 19:17 stieg sie gegen das 

, Vorjahr um 565 t — 9,35%, wobei gleichzeitig die 
Tagesleistung mit 22,72 t in dem angegebenen Zeitraum 
den Höhepunkt erreichte.

Die H o c h o fe n in d u s t r ie  hat ihren H auptsitz in 
den Bezirken von Örebrö, Kopparberg, Västmanland, 
Gäfleborg und Värmland, von denen die' ersten drei 
auch in erheblichem Umfang an der Eisenerzgewinnung 
beteiligt sind. Norrbotten, das 1917 49,27% der Eisen­
erzförderung Schwedens lieferte, trug zu der Roheisen­
erzeugung nur 4,01% bei. Die Herstellung von Roh­
eisen wurde in diesem nördlichen Bezirk im Jahre 1906 
aufgenommen, ohne daß sie bis jetzt nennenswerte 
Fortschritte zu verzeichnen gehabt hätte. Ih r Anteil 
an der Gesamtgewinnung des Landes betrug

Jah r % Jahr 0//o
1906 ...■ . . .  0,57 1912 . . . . . . .  2,87
1907 . . . . . .  3,60 1913 . . . . . . .  ■ 3,27
1908 . . .  4,11 1914 . . . . . . .  4,13
1909 . . .  2,42 1915 . . .
1910 . . . . . .  3,91 1916 . . . ___ 4,OS
1911 . . . . . . .  3,61 1917 ...- . . . ." 4,01

Nach S o r te n  gliederte sich die schwedische Roh­
eisenge winnung den Angaben der Zahlentafel 18 ent­
sprechend.

Zahlentafel 18.
V e r te i lu n g  d e r  s c h w e d is c h e n  R o h e is e n -  

g e w in riu n g  n a c h  S o r te n .

Roheisensorten 1913
°/ - /o

1914
o//o

1915
°//o

1916

%

1917
0//o

Schmiede- und 
’ Puddelroheisen 25,98 24,36 21,27 20,68 20,96

Bessemerroheisen . 19,77 17,83 15,97 15,71 14,20
Martinroheisen . . 50,03 53,43 55,17 54,80' 46,54
Spiegeleiken . . . 0,01 — — — —
Gießereiroheisen . 4,21 4,38 7,59 S,S1 18,30

Gießereiroheisen erhöhte seinen Anteil an der E r­
zeugung in 1917 gegenüber 1913 auf m ehr als das Vier­
fache. Der Anteil von Schmiede- und Puddelroheisen 
ist dagegen von rd. 26 auf rd. 21% zurückgegangen, 
annähernd so groß war die Einbuße, welche Bessemer­
roheisen und Martincisen erlitten. Eine Erzeugung von- 
Spiegeleisen findet nur noch in vereinzelten Jahren sta tt.

Die Zahlentafel 19 bietet eine Übersicht über die 
Gewinnungsergebnisse der E is e n -  u n d  S ta h l in d u s t r i e  
in 1917 im Vergleich m it dem Vorjahr.

Zahlentafel 19.

G e w in n u n g se rg e b n is s e  d e r  s c h w e d isc h e n  
E is e n -  u n d  S ta h l in d u s t r i e .

Erzeugnis

R oh eisen .......................
Roheisen in B arren ..
Bessem erstahl..............
M artinstahl..................
Tiegelguß- und Elek-

trostahl   ................
Eisen und Stahl in

Stäben ................
Knüppel und Luppen
Röhren .........................
Rohbearbeitetes Eisen 
W.nkel- u. Fiußeisen
R a d reifen ..............
Eisenschienen, Achsen

Platten usw...........
Bandeisen" u. -stahl
Walzdraht  .........
G robbleche................
F e in b le c h e ................

Gewinnung

1916

t

1917

t

+
1317

gDffOll
1310

t

732 734 828 969 +96 235 
1191561114 4 2 9 -  4 727 

76 031 77 854| {- 1 823 
528 689 491 2Ö7--37 432

9 391

219 028 
252 200 

48147 
50 359 
23175 

6 235

5 388 
83 084 
69 492 
29 304 
29 359

11 889 + 2 498

190 122 -2 8  906 
253 546 + 1 346 
35 626 -1 2  521 

+  321
i- 5 006 
-  1035

50 680 
28181 
5 200

5 806 
81 640 
76114 
28 2381— 
30195 +

47S 
1 444 
6 622 
1 066 

836

Wert der 
Gewmnung

1916
1000

K

1917
1000

K

114 678 233 797 
27 863; 44 505 
16 923] 27 501 

109483 165 686

5 237 8 040

77 844 115 717. 
55 933 106 409 
18 909 23 2S6
13 898 

6 948 
2 034

1 975 
29 866 
22 666 
8 538 

11 621

26 393 
16 622 

3 269

'4 334 
50 473 
46111 
18 708 
26 523

Zahlentafel 20.
W e r t d e r  G e w in n u n g  f ü r  1 t

19121 
t

R o h e is e n .................
Roheisen in Barren 
Bessem erstahl . . 
Martinstahl . . . .  
Tiegelguß- u. Elektrostah1 
Eisen und Stahl in Stäben  
Knüppel und Luppen . .
R ö h r e n .................................
Rohbearbeitetes Eisen  
W inkel- und Flußeisen .
R adreifen .............................
Eisenschienen, Achsen,

P latten  usw ................. ....
Bandeisen und -stahl . .
W a lz d r a h t .........................
Grobbleche  .....................
Feinbleche .  ................

1914
t

1915
t

1916
t

1917
t

76,29 81,77 93,17 156,51 282,03
126,06 125,01 145,72 233,83 388,93 
101,23:100,41 115,00*222,58 353,24
105,23 112,99 134,17:207,08 337,27 
324,30 348,39:496,871557,71 ] 676,27
158,63 161,55:201,911355,41]608,65 

. ] 118, IO! 138,46,221,7Sl 419,68
183,10 212,00|266,181392,73:653,62
138,75 147,89 166,54 275,97^520,77

146,21 170,46 299,79 589,82 
225,60:257,10:326,26 628,70

151,18
159,11 186,63 366,55 738,79 
171,30; 195,81 359,47 618,23

151,24 152,54 189,49 326,17 605,81 
155,23169,46 204,12] 291,37-662,52 

' 197,02:240,76] 395,82; 878,40

1 Dio W ertziffern fü r 1913 eind n icht veröffentlicht worden.



Die meisten Erzeugnisse wiesen 1917 höhere Hcr- 
stellungsziffern auf als im Vorjahr; dies gilt nicht für 
Roheisen in Barren, Martinstahl, Eisen und Stahl in 
Stäben, Röhren, Radreifen, Bandeisen und -stahl sowie 
Grobbleche. Der W ert auf 1 t  erfuhr in der Berichts- 
zeit bei allen Erzeugnissen eine bedeutende Zunahme 
gegen das Vorjahr.

Über den Außenhandel Schwedens in Eisen und 
Stahl unterrichtet für die KrRgszcit die Zahlentafcl 21.

Ein- und Ausfuhr zeigen fine starke Abnahme/doch 
ist der Rückgang bei der E infuhr viel ausgeprägter.

Zahhntafcl 21.
S ch w e d en s  A u ß e n h a n d e l  in E is e n u n d S ta h l.

Einfuhr

1916 1917 1918
t ■ t t

Unbearbeitete und bearbeitete Me­
ta lle aller Art ...................................... 425 01.9 153 100143 9S9

davon
R o h e is e n .............................................. . 92 440 42 842 16 783
Spiegeleisen und anderes nicht 

schmiedbares Eisen . . . . . .  . 3331 1 851 1326
Ferrosi.izium und Siliziummangan- 
: e i s e n ...................................................... 10 7 3
Schrot aller Art .................................. 96 986 39 687 33 791
Warmgewalztes Eisen aller Art . . 88 483 20 872 30 882
Eisenbahn- u. Straßenbahnschienen 34 353 1626 21 419
Röhren, gegossene . . ..................... 13 392 9.927 

6 597
7 441

Röhren, gewalzt oder warmgezogen 17 517 5 982
Kaltgewalztes oder- gezogenes Eisen 3"071 575 217
Bodenplatten, Schwellen usw. . , . 2 729 5 .8 1 997
Schwarzbleche . .................................. 41315 15 950: 16412
W eißbleche . . . .................................. 5166 170, 218

R o h e is e n .......................................................................................
Spiegeleisen und anderes nicht schmiedbares Eisen . .
Fenosilizium  und Siliziummanganeisen . . .....................
Schrot ,  .............................................................. ....
Rohblöcke .................................................................. ....
Rohstangen und R o h sc h ie n e n ..............................................
Luppen .  ...................................................................... .....
H a lb z e u g ........................................................................................
Stabeisen . . - .......................................................... ....
Stabeisenabfälle bzw. - e n d e n ..............................................
Kaltgewalztes oder -gezogenes S ta b e isen .........................
Werkzeug- und Schnelldrehstahl.........................................
Bleche und Blechwaren . . . . .  . ' .................................
Kaltgezogene R ö h r e n ..................... .........................................
Halbfabrikate für Röhren, hohl und m a s s i v .................
Walzdraht ..................................................................................
Kaltgewalzter oder -gezogener D r a h t .............................
Nägel und Stifte ............................................................... ..

Die Z ah l der in der Bergwerks- und H üttenindustrie 
Schwedens b e s c h ä f t ig te n  A rb e i te r  ist aus der 
Zahlentafel 22 zu entnehmen.

Mehr als die Hälfte der Gesamtzahl dieser Arbeiter 
entfällt auf die Eisenindustrie, 22,37 % kommen auf 
die Eisenerzgruben und 5,11% auf die Kohlengruben.

Im  Bergbau und' in der Eisenindustrie Schwedens 
waren 1917 insgesamt 8035 M o to re n  m it unmittelbarem

Zahlentafel 22.
A rb e i te r z a h l  in  d e r  B e rg w e rk s -  u n d  H ü t t e n ­

in d u s t r i e  S c h w e d e n s .

Betriebszweig 1915 1916 1917

Eisenerzgruben ....................... 11 323 11155 11 061
Andere E rzgruben................ 2 934 3 369 3 884
K ohlengruben......................... 2 301 2 348 2 527
Feldspatgruben .................... 224 212 271
Eisenhüttenwerke ................ 28 868 29 745 30 535
Andere Hüttenwerke ......... 1-213 1 337 1 177

zus. 46 863 48166 49 45j

Antrieb und zusammen 278 759 PS in Betrieb darunter 
196 Dampfmaschinen m it 26 478 PS, 583 Wasser­
motoren m it 48 923 PS, 115 ö l- und Benzinmotoren m it 
3976 PS und 7141 elektrische Motoren mit 199 382 PS.

Zahlentafel 23.
R e in g e w in n  d e r  U n te rn e h m u n g e n  d e r  

s c h w e d is c h e n  B e rg w e rk s -  u n d  H ü t te n in d u s t r ie .

Betriebszweig 1913
1000K

1914
1000K

1915
1000K

1916
1000K

1917
io o o k

Eisenerzgruben . 25 448 30 998 19170 18 790 22 727
Kohlengruben . . 413 453 421 1 472 2187
Andere Gruben . 1 466 1 223 1049 2 235 5199
Eisenhütten­

werke .............. 7 949 10 506 7 659 23 863 58 729
Andere H ütten­

werke .............. 658 701 1199 3 998 3 784
zus. 35 933 43 882 29 498 50 359 92 626

21 Forts.

Ausfuhr
1913

t

1914

t

1915

t

1916

t

1917 

t  '

1918.

t

1S6 100 162 800 290 200 226 976 231 244 180113
11800 2 600 1 100 2 505 2 620 2:99
9 600 10 000 10 700 16 148 17 966 11599
8 000 '4400 3100 2 534 425 61

19 000 12 700 15 400 16 785 9103 2 476
25 400 19100 27 700 34 465 38 318 25 066
14100 4100 '9  600 9614 3 838 ' 871

13 235 12 023 8197
18 600 13 400 13 800 8 868 9 427 6 750
8 500 6 700 8 100 7 418 6 207 2 032
6 201) 4 500 7 200 9 939 8 652 8 202

6 931 4 888 2 036
2 200 2 000 7 800 10 404 5 750 13 932
1900 2 000 . 2 400 2416 1445 1556

141 107 98 864 76 699
38 900 27 500 32 200 35 116 23 537 32 155

1 600 1 000 2 400 6162 6 291 8 823
'800 700 1900 3 967 3 081 1926

Die Zahl der U n te rn e h m u n g e n  im  B e rg b a u  
Schwedens betrug in 1917 521, von denen 57 Einzel; 
besitzern, 355 Aktiengesellschaften und 109 ändern 
Gesellschaften gehörten. Weit mehr überwiegt die 
Zahl der Aktiengesellschaften in der H ü t t e n in d u s t r i e ,  
von deren 151 Unternehmungen 128 von Aktiengesell­
schaften, 7 von ändern. Gesellschaften und 16 von 
Einzelbesitzern betrieben wurden.
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N e u v e r le ih u n g e n  fanden in 1916 3161 statt, 
gegen 2605 im Vorjahr, davon 1547 auf . Eisenerz, 
575 auf Kupfererz, 246 auf Manganerz, 73 auf Zink­
erz, 140 auf Blei- und Silbererz und 580 auf andere 
Mineralien.

Der R e in g e w in n  der Unternehmungen der schwe­
dischen Bergwerks- und H üttenindustrie erreichte in 
1917 die Höhe von 92,63 Mill. K gegen 50,36 im Vorjahr.

Mineralogie und Geologie.
Deutscho Geologische Gesellschaft. Sitzung am 2. April. 

Vorsitzender: Geh. Bergrat K e il h ack .
Die Märzsitzung der Gesellschaft mußte wegen des in 

Berlin ausgebrochenen Generalstreiks ausfallen. Der Vor­
sitzende teilte mit, daß die Gesellschaft zwei Mitglieder 
durch den Tod verloren hat: Dr. A h lb u r g , Geolog an 
der Preußischen Geologischen Landesanstalt, ist in Wetzlar 
plötzlich verstorben und Dr. B ö h n d e l aus Freiburg i. B. 
im Kriege gefallen, sein Tod aber erst jetzt der Gesellschaft 
bekannt geworden. Nach Aufnahme von fünf neuen Mit­
gliedern und nach einigen geschäftlichen Mitteilungen, von 
denen als besonders n ichtig hier der Erlaß des Kultus­
ministers hervorgehoben sei, wonach künftig in der staat­
lichen Oberlehrerprüfung- Mineralogie und Geologie als 
selbständige Fächer zu gelten haben und in jedem ein­
zelnen Fach d ie ' Prüfung abgelegt werden kann, sprach 
Bezirksgeologe Dr. H eß  v .  W ic h d o r ff  über die Geologie 
der westlichen Umgebung von Dünaburg und des Dryswjaty- 
See-Gebietes.

Russisch-Litauen bietet denselben reichen diluvialen 
Landschaftsschatz wie das ostpreußische Masuren, als 
dessen östliche Fortsetzung es anzusehen ist. Flache 
Grundnioränenebenen, außerordentlich formenreiche Grund­
moränenlandschaften, Staubecken, Oser und die verschie­
denen Typen von Endmoränen auf der Höhe des Land­
rückens und in den Tiefen der Seenrinnen kehren hier 
wieder. Einige Einzellandschaften wurden eingehend be­
sprochen. In der Gegend von Dünaburg findet sich eine 
ausgedehnte Grundmoränenebene. Sie ist m it einem 
4 - 6  m mächtigen Geschiebemergel überkleidet, unter 
dem ebenso mächtige Sande folgen, die dann erneut von 
einer Grundmoränenbank überlagert werden. Dieser aus­
gedehnte Sandhorizont is t  der Träger eines reichen Grund­
wasserschatzes und .entläßt an den Talrändern zahlreiche 
Quellen, die zur Entstehung vieler, zum Teil ziemlich aus­
gedehnter Gehänge- und Quellmoore Veranlassung ge­
geben haben. Diese Quellmoore bestehen aus abwechseln- ' 
den Lagen eines bräunlichen Moormergels und eines gelb­
lichen Torfes. Auch ein Os durchzieht als schmaler Rücken 
diese Ebene.. Ein in sie eingesenktes ausgedehntes Stau­
becken bildet eine weite, ebene Sandterrasse, über der sich 
noch Reste einer altern, höher gelegenen Terrasse finden. 
Nordwestlich vom Dryswjaty-See liegt eine ausgedehnte 
Grundmoränenlandschaft m it zahllosen in sie eingesenkten 
Torfmooren und ebenso zahlreichen durch sie hindurch­
stoßenden Sand- und Kieskuppen, deren Schichten meist 
steil aufgerichtet sind. D iese außerordentlich bewegte 
Geschiebemergellandschaft endet kurz vor dem See mit 
einer Endmoräne. Im Innern der Moränenlandschaft 
finden sich zahlreiche Oser in Gestalt eines sich kreuzenden 
Netzwerkes, eine völlig neue Erscheinung iij der Mannig- 

- faltigkeit der Osformen. Zahlreiche für den starken Heeres­
bedarf in diesen Osem eingerichtete Kiesgruben haben w eit­
gehende Einblicke in ihren innem  Bau ermöglicht und

Näheres über die Verteilung des Reingewinnes nach Be­
triebszweigen ist aus der Zahlentafel 23 zu ersehen.

Die Zunahme gegen das Vorjahr stellte sich auf 
insgesamt 42,27 Mill. K =  83,93%. Hieran sind die 
Eisenhüttenwerke m it 34,87 Mill. K, die Eisenerzgruben 
m it 3,94 Mill. K, der Kohlenbergbau m it 715 000 K 
beteiligt. Dagegen weisen die ändern Hüttenwerke eine 
Abnahme des Reingewinns um 215 000 K auf.

gezeigt, daß derselbe Osrücken eine ganz verschiedene 
Ausbildung in seinem Kern besitzen kann. Bald besteht 
der ganze Rücken aus wohlgeschichteten Sanden undKiesen, 
bald finden sich in seinem Innern Kerne von mächtiger, 
dunkelgefärbter Grundmoräne, die auf Aufpressungs­
erscheinungen hindeuten. Die Endmoränen am See be­
stehen aus 3 - 4  Wällen, die als Blockpackungen entwickelt 
sind. Hinter diesen Endmoränen liegt stellenweise noch 
eine kiesig entwickelte Endmoränenfläche, die gegen die 
dann folgende lehmige Grundmoränenlandschaft scharf ab­
schneidet. Vor der Endmoräne dehnt sich ein ebenes Sand­
gebiet aus, das zum Teil Sandercharakter besitzt, zum 
Teil aber au ch ,a ls Tal- oder Staubeckensand entwickelt 
ist. Zahlreiche, zum Teil aus geringer Höhe vom Flugzeug 
aus aufgenommene Lichtbilder ließen sehr schön die viel­
fach verzweigten Osersysteme erkennen und dienten zur 
nähern Erläuterung des Vortrags.

Geh. Bergrat J e n tz s c h  machte einige kurze Mit­
teilungen, wobei er zuerst über das Vorkommen von Trias­
schichten in Posen sprach. Ein Bohrloch im südlichsten 
Teil der Provinz bei Rawitsch zeigte in ungefähr 300 m  
Tiefe anstehende zweifellose Keuperschichten, womit zum 
erstenmal der sichere Nachweis von Trias in  der Provinz 
erbracht worden ist. Sodann legte er Cyrenen vor, die 
in einem Grünsand in Spalten diluvialen Sandes unter 
einer Geschiebemergeldecke aufgefunden worden sind und 
deren Herkunft bis heute völlig rätselhaft ist. Schließlich 
behandelte er das Auftreten von Tertiärschichten in den 
Endmoränen der Kernsdorfer Höhen im westlichen Ost­
preußen. Dort werden in einer ziemlich hoch gelegenen 
Ziegelei Tone abgebaut, die teils der Stufe des Posener 
Tons, also dem Pliozän, teils der Braunkohlenformation, 
also dem Miozän, angehören. Man hat sie als Schollen 
im Diluvium aufzufassen, die vom Inlandeis eine kurze 
Strecke weit verschleppt worden sind, worauf auch ihr 
60 — 80° betragendes steiles Einladen hinweist. P i '  <

Zum Schluß erörterte Geh. Bergrat G a g e l das Auf­
treten von nordischer Grundmoräne im rheinischen- Ter­
rassendiluvium. Obwohl Grundmoräne im linksrheinischen 
Gebiet schon an mehrern Stellen bekannt war, können’ 
neue derartige Funde wegen der Verknüpfung des Glazials 
m it den Terrassenaufschüttungen des Rheinstromes immer­
hin Beachtung beanspruchen. Daraus ergaben sich einige 
schwierige Fragen, die m it der Altersstellung der einzelnen 
Terrassen und ihren Beziehungen zur Gliederung des 
glazialen Diluviums in engem Zusammenhang stehen und 
bis heute noch nicht vollständig einwandfrei gedeutet 
worden sind. An den Vortrag schloß sich eine eingehende 
Aussprache an, die im allgemeinen Übereinstimmung 
darüber, erkennen ließ, daß das linksrheinische Glazial mit 
der Hauptterrasse einerseits und m it der vorletzten Eiszeit 
Norddeutschlands anderseits in engem Zusammenhang 
steht.. K. K.
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Patentbcricht.
A n m e ld u n g e n ,

die während zweier Monate in der Auslegehalle des Reichs- 
patentam tes ausliegen.

Vom 25. März 1919 an:
5 a . Gr. 4. S. 48 375. Ör. Emericli Szarvasy, Budapest; 

Vertr.: W. Zimmermann und Dipl.-Ing. E. Jourdan, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW  61. Verfahren zum stellcnweisen 
Schmelzen von in und um Tiefbohrlöcher befindlichen An­
sammlungen schmelzbarer Stoffe. 25. 5. 18.

1 2  c. Gr. 2. M. 64 082. Thyssen & Co., A.G., Mülheim 
(Ruhr). Laugenkühler nach Art eines Kaminkühlers für 
Dauerbetrieb m it fortlaufender Salzaustragung; Zus. z. 
Anm. M. 60 696. 30. 9. 18.

1 2  c.' Gr. 2. R. 39 012. Hermann Roth, Heidelberg, 
Bergstr. 34. An Tragstäben übereinander angeordnete 
Abscheidekörper zum Ausscheiden von Staub, Kondensat 
usw. aus Gasen und Dämpfen. 15. 10. 13.

1 2  i. Gr. 22. F. 43 5S0. Walther Feld, Gasabteilung, 
Ges. m. b. H., Linz (Rhein). Verfahren zur Verbesserung 
der SO, -Auswaschung aus Gasen oder Dämpfen durch 
Thionatlaugc. 26. 8. 18.

20 a. Gr. 12. P. 36 061. J: Pohlig A.G., Köln-Zoll­
stock, und Alexander Werner, Köln, Richard-Wagner- 
Straße 14. Seilauflager m it auf einem Führungsstück 
liegender endloser Gliederkette. 1. 10. 17

24 c. Gr. 7. N. 17 115. Hermann Nohlen, Dortmund,
Poppelsdorferstr. 16. M uschel-Umsteuerventil für Regenc- 
rativöfen u. dgl. 21. 1. 18.

27  b. Gr. 7. M . 61 733. Melms & Pfenninger, K om ­
manditgesellschaft, München-Hirschau, und Fritz Gens- 
heimer, Fiume (Ungarn). Vertr.: G. Dedreux, A. Weick- 
mann und H. Kauffmann, Pat.-Anwälte, München. Ver­
fahren und Verdichter zum Verdichten von Luft oder 
ändern Gasen unter Zugabe von vorverdichteten Gasen 
auf dem Saughub; Zus. z. Pat. 304 021. 23. 8. 17.

35 c. Gr. 3. A. 30 941. Allgemeine Elektrizitäts- 
Gesellschaft, Berlin. Druckluftbremse für Fördermaschinen. 
5. 9. 18.

59 a. Gr. 9. K. 17 670. Fa. Fr. Aug. Neidig, Mann­
heim. Selbsttätiger Druckschalter für Pumpen m it Druck­
windkessel. 14. 1. 19.

78  e. Gr. 5. D . 34 771. Dr. Bernhard Diamand, Ida-
Weiche (O.-S.). Verfahren zur Sprengung oder Reinigung 
von Bohrlöchern, Schächten, Strecken, Abbauen u. dgl. 
27. 7. 18.

80 a . Gr. 29. A. 28 414. Dr. Oskar Arendt, Berlin, 
Kurfürstendamm 227. Metallbrikettpresse. 15. 8. .16.

Vom 27. März 1919 an:
4 9  I. Gr. 15. ' Sch. 30 319. Allgemeine Elektrizitäts- 

Gesellschaft, Berlin. Verfahren zum Löten oder Schweißen 
von Metallen, besonders Aluminium. 16. 3. 18.

61 n. Gr. 19. D. 31.962. Drägerwerk Heinr. & Bernli.
Dräger, Lübeck. Gasmaske aus weichem Stoff m it einer
sich gegen Stirn und Kinn abstützenden Längsversteifung. 
13. 8. 15.

V e r sa g u n g .

Auf die am 8." April 1918 im Reichsanzeiger bekannt 
gemachte Anmeldung:

2 4  e. M. 61 048. Beschickungsvorrichtung für Gas­
erzeuger Von langem rechteckigem Querschnitt, 
ist ein Patent versagt worden.

Z u r ü c k n a h m e  v o n  A n m e ld u n g e n .

Die am 28. Oktober 1918 im Reichsanzeiger bekannt 
gemachte Anmeldung:

8 7  d. M. 61 798. Handschützer zum Anfassen von 
heißen und glühenden Eisenstangen, 
ist zurückgenommen worden.

G e b r a u c h sm u s te r -E in tr a g u n g e n ,  

bekannt gem acht im Reichsanzeiger vom 25. März 1919.
1  a . 69S 239. Carlshütte A.G-. für Eisengießerei und 

Maschinenbau, Altwasser (Schl.). Vorrichtung zum Be­

fördern der entschlammten Feinkohle in Steinkohlen­
wäschen. 28. 9. 17.

5 d. 698 380. F. W. Moll Söhne, Maschinenfabrik, 
W itten (Ruhr). Kohlenrutsche. 12. 12. 18.

12 a . 698 435. Maschinenbau A. G. Golzern-Grimma, 
Grimma (Sa.). Kapsel für Destillier-, Rektifizier- und 
Absorptionskolonnen. 3. 2. 19.

12 f. 674 888. Drägerwerk Heinr. & Bernh. Dräger,
Lübeck. Druckknopfventil. 7. 8. 16.

12 f. 676 588. Drägerwerk Heinr. & Bernh. Dräger,
Lübeck. Absperrventil für verdichtete Gase. 14. 12. 17.

19 n. 677 379. Richard Thiemann, Buer (W estf.). 
Streckengerüstschuh für den Türstockausbau. 11. 1. 18.

23 b. 676 567. Zeller & Gmelin, Eislingen (Württ.). 
Vorrichtung zur Gewinnung von leichten Kohlenwasser­
stoffen aus schweren Kohlenwasserstoffen und deren Ab­
fallprodukten. 5. 11. 15.

50 c. 698 169. Felix Rabe, Halle (Saale), Rainstr. 15. 
Maschine zum Mahlen und Zerkleinern von Kohle, Koks 
usw. 4. 1. 19.

59 a . 698 305. Julius Gerth, Gößnitz (S.-A,). Kolben 
m it Druckventil für Pumpen zur Förderung unreiner 
Flüssigkeiten. 1. 2. 19.

59 n. 698508. Hans Jürgens, Berlin-Liclitenberg, 
Rittergutstr. 151. Flüssigkeitspumpe. 10. 2. 19.

61 a. 674-441, 674 725, 674 881, 674 882, 675 505,
675 828, 675 337, 676 205 bis 676 207, 676 211, 676 226,
676 227 und 677 375. Drägerwerk Heinr. & Bernh. Dräger, 
Lübeck. Atmungsapparate bzw. -gerate und Teile solcher 
Apparate bzw. Geräte.

61 a . 675 189. Dr. Richard Heilbrun, Berlin, Bülow- 
sträße 58. Elektrisch geheizte Gasmaske. 19. 4. 17.

6 1 a . 675 832. Charles Christiansen, Gelsenkirchen,
Dessauerstr. 14. - Abstandhalter für die Ätzalkalienlagen 
in Lufterneuerern für Atmungsgeräte und Luftreinigungs- 
anlapen. 8. 5. 17.

61 a. 675 835. Fritz Merz, Frankfurt (Main)-Rödel- 
heim, Anordnung an den Augengläsern der Gasmasken.
9. 6. 17.

61 a . 676 930. Samuel Liffmann, Laurensberg b. Aachen. 
Taschenrettungsapparat für Bergleute. 5. 1. 18.

61 a. 677 366. Bernhard Müller, Bad Harzburg. Gas­
maske. 10. 1. 17.

78 c. 674 447. Dr. Conrad Claessen, Berlin, Dorotheen- 
sträßc 36. Abfüllventil für Sprengstoffe 15. 2. 16.

78 e. 698 085. Friedrich Gräber, BIcicherode (Harz), 
Sicherheitszünder für feste und. flüssige Sprengstoffe. 
1. 2. 19.

SO c. 698 066. Stahlwerk Mark, Wengern (Ruhr). 
Laufring für Drehöfen. 24. 1. 19.

S ie .  698 365. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H ., 
Siemensstadt b. Berlin. Bunker für Saugluftförderanlagen. 
25. 7 17.

V e r lä n g e r u n g  der S c h u tz fr is t .

Folgende Gebrauchsmuster sind an dem angegebenen 
Tage auf drei Jahre verlängert worden:

20 a. 647 165. Josef Brandt, Haselbach, Böhmen  
(Österr.); V ertr.: • Djpl.-Ing. L. Werner, Pat.-Anw., 
■Berlin SW 48. Rollenlagerung usw. 27. 12. 18.

2 4  b . 664 667. Westf. Gasglühlicht-Fabrik F. W. 
& Dr. C. Kalling, Hagen (W estf.)-Delstern. Zentrifugal­
zerstäuber usw. 16. 1. 19.

59 b. 642 008. Erwin Behrens, Berlin-Wilmersdorf, 
Pariserstr. 33. Kreiselpumpe usw. 23. 12. 18.

6 1 a . 674 441, 674 881, 674 882, 677 205 bis 677 207
und 677 211. Drägerwerk Heinr. & Bernh. Dräger, Lübeck. 
Atmungsapparate und Teile solcher Apparate.

78 e. 666 188. Konrad Alvensleben, Esscn-Brcdeney, 
BreJeneyer Str. 1. Isolator usw. 5. 2 19.

SO a . 642 175. * A.G. für Bergbau, Blei- und Zinkfabri­
kation zu Stolberg und in W estfalen (Aachen). Vorrich­
tung zur Herstellung von Zinkreduktionsmuffeln usw. 
27. 12. 18.



310 G l ü c k a u f -Nr. 17

L ö s c h u n g .

Das Gebrauchsmuster
61 a. 660 343. Mundstück für Atmungsapparate usw. 

ist ge öscht ■ worden.

Deutsche Patente.
l a  {24). 311 585, vom 12. Mai 1917. D r .-I n g .

D r. F r itz  W ü st  in A a c h e n  • Verfahren zur A uf­
bereitung kieseisäure- und silikathaltiger Eisenerze.

Die kieseisäure- und silikathaltigen Erze sollen unter 
Druck der Einwirkung von Alkalien oder AlkalikarbQnaten 
ausgesetzt, werden.

1 a (25). 311 586, vom 9. September 1917. D r. G u sta f  
G r ö n d a l in D ju r s h o lm  (S c h w ed en ). Verfahren und 
Vorrichtung zur Aufbereitung von Erzen nach einem ö l-  
schwimmvsifahren. Für diese Anmeldung wird gemäß 
dem Unionsvertrage vom  2. Juni 1911 die Priorität auf 
Grund der Anmeldung in Schweden vom 26. Juli 1916 
beansprucht.

Nach dem Verfahren sollen die sich beim Einpressen 
des Gases in die Trübe bildenden Blasenm iit den an ihnen 
haftenden Erztei eben in einen engen und verhältnismäßig 
hohen, oben mit einem Überlauf versehenen Raum ein­
gelassen werden. Die im Patent geschützte Vorrichtung 
besteht aus dem durch senkrechte Zwischenwände in Ab­
teile geteilten Behält :r a Er ist mit dem Einlaß b für die 
Erztrü.be und in j dem Abteil m it einem eine Brause 
tragenden Einlaß c versehen Jedes Behälterabteil, m it 
Ausnahme des ersten Abteils, hat außerdem in der 
einen Stirnwand, welcher der durch eine schräge 
Zwischenwand unterteilte Raum e vorgelagert ist, unter­
halb der Zwischenwand eine Durchtrittöffnung d, und 
oberhalb der Zwischenwand des Raumes e ist jedes 
Abteil mit einer Durchtrittöffnung /  versehen. Endlich  
sind die unter den Zwischenwänden liegenden Teile der 
Räume e durch Durchtrittöffnungen g miteinander ver­
bunden. Die aufzubereitende Trübe tritt durch den Ein­
laß b in das erste Abteil des Behälters a, während durch den 
Einlaß c m it Öl gemischtes Gas in feinen Strahlen in die 
Trübe strömt, wodurch diese kräftig umperührt wird und 
Schaumblasen entstehen, die an die Oberfläche der Trübe 
steigen. Der Schaum tritt m it der Trübe durch die Öff­
nung / in den Raum e, über dessen obern Rand der Schaum  
in eine Rinne h gelangt, während die Trübe durch die 
Öffnung d  in das nächste Abteil -des Behälters tritt, wo 
sich das beschriebene Spiel wiederholt.

1 b.(4). 311 587, vom 5. November 1915. D r. G u s ta f  
G r ö n d a l in D ju r s h o lm  (S ch w ed en ). Magnetischer 
Naßscheider.

Oberhalb der schrägen, mit einem Ablauf versehenen 
Rinne b, in welche Erztrübe m it Hilfe der Rinne a cin- 
geii'ihrt wird, ist ein trommelförmiger Sckiindärmagnet, 
dess n Mantel aus einzelnen, einen Zwischenraum zwischen 
sich freilassenden, radial stehenden, gleichpolig erregten 
Lame len d zusammengesetzt ist, so drehbar gelagert, daß 
er in die Trübe taucht. Im Innern der Magnettrömmel 
sind Spritzrohre e und ; so angeordnet, daß die aus dem

Rohr /  austretenden Wasserstrahlen das m it dem vom  
Magneten angezogenen magnetischen Gut mitgerissene

unmagnetische Gut in den Trübestrom zurückspülen, 
während die aus dem -Rohr e austretenden Strahlen das 
magnetische Gut von den Lamellen des Magneten in eine 
Ablaufririne spülen. '

20 e (16). 311 555, vom 12. Februar 1918. A u g u s t
W e c k in g  in W e s te r h o lt  b. B u e r  (W estf.). Kupplung  
für Förderwagen.

Die Kupplung hat einen einteiligen, unten offenen 
Haken m it einer begrenzt verschwenkbären Verschluß­
klinke. D iese ist so gekrümmt und am freien Ende so mit 
einer Nase versehen, daß sie nach ihrer Anbringung ein 
Lösen des Hakens von seinem Tragring verhindert, dagegen 
das Ein- und Auslegen des Gegenringes gestattet:

26 a (15). 311 558, \o m  8. Dezember 1917. F ir m a  
H e in r ic h  G ron o in O b er h a u sen  (R hld .). Steigrohr-

■ unteTsatz für Kammeröfen.
Der Untersatz ist m it einer durch angegossene Dübel 

oder Leisten m it ihm verbundenen Auskleidung versehen, 
durch welche die infolge der starken Temperaturänderunf en 
auftretenden Längenänderungen verringert werden. Das 
untere Ende des Unterfatzes faucht außerdem in eine mit 
Sand o. dgl. gefüllte Tasse, wodurch trotz der Längen­
änderungen eine ständige Dichtung erzielt "wird.

27 c (8). 311 606, vom 29. August 1918. M ax D o n a th  
in F x e ib u r g  (Sa.). Lauf- und Leitschaufel für Kreiscl- 
maschinen [besonders für Gebläse, Pumpen und Turbinen).

Sämtliche E intritt- und sämtliche Austrittkanlen der 
Schaufel liegen je in einer Ebene mit der Achse des 
Schaufelsatzes u n d -d ie  aclismäßige Länge der' Schaufel 
ist am äußern Umfang kleiner als am innern, während die 
achsmäßige Länge des gekrümmten Teiles der Schaufeln 
am äußern Umfang größer ist als am innern.

27 c (9). 311 630, vom 1. Scptembe'r 1916. A k t ie n ­
g e s e l l s c h a f t  B r o w n , B o v e r i  & C ie . in B a d e n  
(S ch w eiz ). Verfahren und Vorrichtung zur Verhütung 
des Pum pens von Kreiselverdichtern.

Im Saug- oder Druckstutzen der Verdichter soll durch 
( selbsttätig wirkende Vorrichtungen so gedrosselt werden, 

daß bei abnehmender Fördermenge eine-Druckverm inde­
rung entsteht, die ungefähr bei der kritischen Fördermenpe 
Null ist, bei abnehmender Fördermcnge bis zu einem  
Höchstwert zunimmt, bei weiter abnehmender Fördermenge 
wieder äbnimmt und bei Nullförcerung' ganz oder an­
nähernd verschwindet. Bei' der durch das Patent ge­
schützten Vorrichtung wird ein in den Saug- oder Druck­
kanal eingebautes Drosselorgan durch Federn und Kolben 
eingestellt, ’die nur auf einem Teil seines Weges wirk­
sam sind.
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42 I (4). 311 466, vom 2. August 1917. A k t ie b o la g e t  
I n g e n iö r s i ir m a  F r i t z  E g n e l l  in S to c k h o lm  
(S c h w ed en ). Gasanalytische Vorrichtung zur Vornahme 
mehrerer Analysen verschiedener Art.

Die Vorrichtung hat ein Umschaltventil, das durch 
einen Kolben, eine Membran o. dgl. m it Hilfe eines Ge­
stänges o. dgl. bewegt wird. Der Zylinder, in dem der 
Kolben o. dgl. arbeitet, ist m it dem Druckraum der Flüssig­
keitspumpe, d.urch die der Druck in der .Vorrichtung ver­
ändert wird, durch eine Zweigleitung verbunden. Für das 
die Bewegung de^ Umschaltv.entils vermittelnde Gestänge
o. dgl. kann eine Sperrvorrichtung vorgesehen sein, die 
entweder m it Hilfe eines Elektromagneten durch den in 
der Vorrichtung aufsteigenden Flüssigkeitsspiegel oder 
mechanisch durch den Flüssigkeitsdruck ausgelöst wird.

Zcitscliriftenscliau.
Eine Erklärung der hierunter verkommenden Abkürzungen ■ 

ven Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie upd Geologie.
T h e  p o r p h y r y  in tr u s io n s  of th e  M ich ig a n  

c o p p c r  d is t r ic t .  Vcn W ccds. Eng. Min. J. 15. Febr. 
S. 299/302*. Versuch eines Nachweises, daß die Mineral­
führung der Gänge im Kupfererzbezirk von Michigan durch 
Lösungen angereichert werden ist, die m it dem Porphyr 
zusfmmen hcchgestiegen sind.

T h e  s o u r c e .o f  p la c e r  p la t in u m  in  t lie  T u la m c e n  
d is t r ic t  o f B r it is h  C o lu m b ia . Von Macaulay. Eng. 
Min. J. 15. Febr. S. 303/6*. Allgemeine Beschreibung des 
Bezirks und Angaben über die geologischen Verhältnisse 
sowie die Ur: prungikgcrstätlen  des Platins.

D ie  E r d ö l la g e r s tä t te n  in  R u m ä n ie n  v e r g lic h e n  
n t it  d e n e n  in  N o r d w c s td e u ts c h la n d . Von Gürich. 
Petroleum. 1. April. S. 597-/C01*. Allgemeine und be­
sondere geologische Verhältnisse der beiden Ölgebietc. •

L a h n p h o sp h o r it .  Von Landgraeber. Bergb. 3. April. 
S. 313 5. D e volkswirtschaftl che Bedeutung der deutschen 
Phosphoritvorkommen und ihre erst unter dem Druck des 
Krieges wieder aufgenemmene Ausbeutung. (Schluß f.)

B e r g b a u te c h n ik .

D a s  S c h ie ß e n  m it  f lü s s ig e r  L u ft  im  K a lib e r g ­
bau. (Fcrts.) Kali. 15. März. S. 83/95*. Abschluß des 
Berichtes vcn Grupp und Hundt über technische und 
wirtschaftliche Erfahrungen beim Schießen mit flüssigem  
Sauerste ff auf den Kslhalzbergwerkcn Sachsen-Weimar 
und W inter-hall, der Angabi n über das Zündverfahren, 
die beim Sch eßen erzielte Wirkung und Leistung sowie 
über die Lüft verflüssigt ngs- und Schießkosten bringt. 
Bericht ven  Schcpc über die Ergebnisse des auf dem Kali­
werk Glückauf beim Auffahren vcn  Strecken angewandten 
Sch;eß\ erfchrens.

B e  t r ie b s e r fa h r u n g e n  m it S p ü le in r ic h tu n g e n  in  
Gro ß ta g e b a  u 1 e t r i e t  en  . Von Brennecke. Braunk. 
5. April. S. 1/8*. D  e im Betriebe mit verschiedenen 
Spülk ppen gewonnenen Erfahrungen über die Zweckmäß:g- 
ke.t der Anwendung von gewöhnl.chen Spülk'ppen, 
Bunkerspüikppen m it freiem eder mit gefaßtem Abfluß 
der Masten ur d Burkertpüik pjen  m it Schien rr.pirtpen- 
betr eb, segenannten Rchrspiiik ppen.

f  s t u d y  o f s h o \e l .  rig as a p p l ed t o m in in g .  Von 
Harley. CcalAge. 13. Febr. S. 314 22*. Ausführliche Ver­
suche zur Feststellung der Bcd.ngungen, unter denen ein

mexikanischer Arbeiter über und unter Tage die größte 
Menge Abraum u. dgl. in  gegebenei Zeit m it der Schaufel 
laden kann. (Schluß f.)

K o k sö fen . Von Lecocq und Pieters. Feuerungstcchn.
15. März. S. 95/6. Übersicht über die Entwicklung der 
Kohlcndestillation und des Koksofenbaues D ie Ver­
besserung der Ofenbaustoffe und ihre Prüfung. (Schluß f.)

G a ssa u g e r  in  K o k s o fe n a n la g e n . Von Schapira. 
Feuerungstechn. 15. März. S. 93/4. Allgemeine Angaben 
über Gassauger. Bauart und Wirkungsweise des Turbo- 
gassaugers sowie des Turbogebläses von Brown, Boveri & 
Co., des Kreiskolbengebläses von C. H. Jaeger und des 
Flügelgassaugers der Bamag.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
N e u e  P a te n te  a u f d em  G e b ie te  d er  D a m p f­

k e s s e lfe u e r u n g . Vcn Pradel. Z. Dampfk. Betr. 4. April. 
S. 98/100*. Beschreibung eines neuen Wurfbeschickcrs mit 
Zellcntrcmmcl vcn  Kridlo, der Torfstaubfeuerung für 
Lokcmotiven nach v . Parat, des Rostes von Wollenberg 
für Verbrennungsöfen von Müll und Abfällen sowie de 
Leitvorrichtungen für Wasserrohrkessel vcn  W agner 
(Schluß f.)

D ie  s te h e n d e n  D a m p fk e s s e l .  Vcn Geiger. Z. Bayer. 
R ev. V. 31. März. S. 41/4*. Allgemeine Angaben über 
stehende Dampfkessel und Beschreibung der verschiedenen 
Bauarten. Betriebsanordnungen, -maßnahmen und -er­
fahre ngen.

D ie  E in s p r i t z k o n d e n s a t io n  in  A m e r ik a , Vcn 
Heimrnn. (Schluß.) Z. d. Ing; 5. April. S.- 308/12*. B e­
schreibt ng weiterer Bauarten ven K< ndenratoren. Ver­
gleich der Ergebnisse einiger Tuiboluftpumpen an Hand 
von Kennlinien.

B e itr a g  zu r  F r a g e  d er  R e g u lie r u n g  d er  G le ich -  
d r u c k -V e r b r e n n u n g s tu i b in e  b e i-V e r w e n d  u n g  v o n  
T u r b o k o m p r e sso r e n . Vcn Böiger. (Fcrts.) Z. Turb. 
Wes. 10. März. S. 52/4*. An lland einer Zahlcntafel 
durcl-geführte kritische Besprechung eines Verfahrens zur 
Regelt ng durch Änderung der Zahl der offenen Düsen bei 
sich selbst überlassenen K< mpressoren. .(F crts . f.)

N e u e  A b w ä r m e v e r w e r tu n g  b e i D a m p ftu r b in e n  
zu r E r z e u g u n g  v o n  Z u s a tz s p e is e w a s s e r ,  d e s t i l l i e r ­
te m  W a sse r , zu m  E in d a m p fe n  usw . Vcn Josse, 
Z. Turb. Wes. 10. März. S. 49/52*. Beschreibung der 
Einrichtung und M ittcihng der Vcr:uchscrgcbnisse des vcn  
Jcsse und Genrecke erfolgreich durckgefüh.rien Verfahrens.

F r e is tr a  h lt  u rhi n en  m it S a u g g e fä l le .  Von Bau- 
dlsch. Z. Turb. Wes. 10. März. S. 54,6*. Ermittlung 
der in dem Saugrchr herrschenden Verhältn'sse an Hand 
von Berechnungen und zeichnerischen Darstellungen. 
(Forts, f.)

S ch at k e lt r a  n sp o r te u  re u n d  B e c h e r w e r k e . Von 
Blau. Förderfechn. 15. März. S. 31,2. Kurze Be­
schreibung und Beurteilung verschiedener Bauarten der 
beiden Fördermittel.

Elektrotechnik.

D ie  H o c h s p a n n u n g s s tr a ß e n  d e r  E le k tr iz i tä t .  
Von Petersen. (Schluß.) E. T. Z. 3. April. S. 152'6*. 
Von technischen Einzelheiten werden Isolatoren Gl rrm- 
verlustc, Betriebss cherung, Kurzschlüsse, W  tterungs- 
einflüsse, Überspannungen und die Erdschlußfrage be­
sprechen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

P e r  W eg  d e s  E is e n s . Von Heym . (Forts.) Ann. 
Glaser. 15. März. S. 55/64*. Beschreibung weiterer
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mechanischer Vorrichtungen auf Stahlwerken, und zwar 
von Einrichtungen zum Heranschaf/en und Einsetzen der 
Konverterböden, Gießwagen und Gießkranen in Thomas­
werken, Schrotkranen m it Lastm agneten und Mulden­
gehängen, Schrotpaketierpressen, Muldenbeschickwagen 
und -kranen, Flachherdmischcrn, Roheisenpfannenkranen 
und Gießkranen in Mirtinwerken. (Forts, f.)

D ie  n eu e  S ta h l-  und  W a lz w e r k s a n la g e  d es  
E is e n w e r k e s  W itk o w itz .  (Forts.) Mont. Rdsch. 1. April.
S. 198/202*. Beschreibung der beiden lufthydraulischen  
Blockschcrcn sowie der Einrichtungen des Panzerplattcn- 
walzwerks und der Blechwalzwerke. (Schluß f.)

D ie  p h y s ik a lis c h e n  V o r g ä n g e  b e i d er  A b­
k ü h lu n g  v o n  G u ß s tü c k e n . Von Schmid. (Schluß.) 
Gießerei. 22. März. S. 49/51. Nachweis des Zusammen­
hanges zwischen den Spannungsunterschieden und den 
metallographischen Vorgängen. Ursachen des Karbid- 
zerfalls im grauen Gußeisen sowie der Entstehung des ge­
wöhnlichen und des sogenannten umgekehrten Hartgusses.

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  A lu m in iu m . E , T. Z.
3. April. S. 150/2*. Beobachtungen über den spezifischen 
Widerstand nebst seinem Temperaturkoeffizienten, über die 
thermische Ausdehnung und die Zerreißfestigkeit von 
Jaeger und Scheel. Die Bedeutung des Widerstands­
koeffizienten für das Gefüge und die chemische Reinheit 
des Aluminiums von Holborn.

Ü b e r  N e u e r u n g e n  a u f d em  G e b ie te  d er  M in e r a l­
ö la n a ly s e  und  M in e r a iö l in d u s tr ie  im  J a h r e  1917. 
Von Singer. Petroleum. 1. April. S. 602/6. Zusammen­
stellung der einschlägigen Abhandlungen mit kurzen In­
haltsangaben. „ (Forts, f.)

Ü b e r  G a se r z e u g e r  und ih re  n e u e s te  E n tw ic k ­
lu n g . Von Markgraf. Techn. Bl. 31. März. S. 60/2*. 
Geschichtliche Entwicklung der Gaserzeuger von den 
ältesten Bauarten bis zu den Drehrostgeneratoren in 
kritischer Beleuchtung. (Forts, f.)

Z ur B e u r te i lu n g  d e r  N u t z w ir k u n g  v e r s c h ie ­
d e n e r  I n d u s tr ie g a s e .  Von Dolensky. (Forts.) J. Gasbel. 
29. März. S. 152/ö*. Besprechung verschiedener für die 
Feuerungstechnik in Betracht kommender Eigenschaften  
der w ichtigem  technischen Gase an Hand von Zusammen­
stellungen und schaubildlichen Darstellungen. (Schluß f.y

L o w -te m p e r a tu r e  c a r b o n is a t io n  in  r e la t io n  to  
t h e  p r o d u c t io n  o f m o to r  s p ir it ,  f u e l  o ils ,  s m o . ' 
k e le s s  fu e l  an d  p o w e r  g a s . Von M irshall. Ir. Coa] 
Tr. R. 28. Febr. S. 251/4*. Darlegung dei w irtschaft­
lichen Vorteile der Tieftemperaturverkokung. E igen­
schaften der Erzeugnisse und Zusammenstellung der m it 
verschiedenen Kohlen erzielten Versuchsergebnisse. B e­
schreibung des Premier-Tarless-Fucl-Verfahrens (Tozer- 
Retorten).

S t ic k s t o f f  .u n d  S a lp e te r s ä u r e .  Von Pöpel.- Techn.
Bl. 31. März. S. 58/60. Der W ert der verschiedenen 
stickstoffhaltigen Düngem ittel für die Ernährung der 
Pflanzen. Kurze Betrachtungen über die Darstellung von  
Salpetersäure aus Luftstickstoff oder Ammoniak.

B e itr ä g e  zu r  G e w ic h ts a n a ly s e .  X. Von Winkler.
Z-. angew. Chem. 1. April. S. 99/101. Mit günstigem E r­
gebnis vorgenommene Prüfung, ob sich die Phosphor­
säure als Mg(NH4)POA. 6 H20  bestimmen läßt. Unter­
suchungen über die Wirkung fremder Salze.

Ü b e r  d ie  E in w ir k u n g  v o n  M ik r o o r g a n ism e n  
a u f  R o h e r d ö le . Von Tausz, Petroleum. 15. März.
S. 553/5. Untersuchungen über das Verhalten ver­
schiedener Rohöle gegenüber Mikroben.

Volkswirtschaft und Statistik.
Zur F r a g e  d er  K o h lc n lie fe r u n g  n a c h  W ert. Von 

Bunte. J. Gasbel. 29. März. S. 149/52. Darlegung der 
Notwendigkeit, in Zukunft die Kohlenpreise durchweg 
nach Marken und Reinheitsgrad zu regeln. Vorschläge 
zur Durchführung der Probenahme.

E in  B e itr a g  zu r  F r a g e  d e r  B e w ir t s c h a f tu n g  
v o n  B r e n n s to f f  und E n e r g ie  im  H in b l ic k  a u f d ie  
b e a b s ic h t ig te  R e ic h s g e s e tz g e b u n g . Von Gleichmann. 
(Schluß.) Z. Bayer. Rev'. V. 31. März. S. 44/7 Die 
Wechselwirkung zwischen Femversorgung und Eigen­
versorgung bei der Abwärmeverwertung und die ent­
sprechende Einordnung der Betriebe nach 4 Gesichts­
punkten. Die nach den bekannt gewordenen Richt­
linien der angekündigten Gesetzesvorlage in Aussicht ge­
nommene Gesamtorganisation.

K o h le n v e r g a s u n g  und r a t io n e l le  A u s n u tz u n g  
d er  B r e n n s to f fe .  Von Dolch. (Forts.) Mont. Rdsch. 
1. April. S. 194/8. Die Bewertung des Teers auf Grund 
vorliegender Aufarbeitungsergebnisse. (Forts, f.)

K o h le n k r is e  und D e u ts c h ö s te r r c ic h .  Von Gold­
reich. (Forts.) Mont. Rdsch. 1. April. S. 203/6*. Die 
Bedeutung der Verkehrsmittel für die Kohlenversorgung 
im allgemeinen. Die Stein- und Braunkohlenförderung in 
den Ländern Österreichs vor- dem Kriege. Die politische 
und wirtschaftliche Abhängigkeit Deutschösterreichs von 
Polen, wenn das Ostrau-Narwiner Becken im Zusammen­
hang mit Oberschlesien diesem Staate zufallen würde. 
(Schluß f.)

D a s  u n g a r isc h e  B e r g -  u n d  H ü t te n w e s e n  m it  
R ü c k s ic h t  a u f d ie  n e u e n  D e m a r k a t io n s l in ie n .  
Von v. Andreicz, Mont. Rdsch. 1. April. S. 193/4. Kurze 
Kennzeichnung der ungeheuem Schädigungen, welche die 
ungarische Industrie, besonders das Berg- und Hütten­
wesen erleiden würde, wenn der Friede die Demarkations­
linien zu Landesgrenzen machen sollte.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
Z e r fa ll und  N e u b a u  d er  T e c h n is c h e n  H o c h ­

sc h u le n . Von. Ricdler. Z. d. Ing. 5. April. S. 3Ö2/8. 
Der preußischen Uriterrichtsverwaltung auf ihr Verlangen' 
im Jahre 1918 eingereichte Denkschrift über die Aus­
bildung des Ingenieurs, besonders des Maschineningenieurs 
an der Technischen Hochschule Berlin, und über allgemeine 
die Technik betreffende Fragen. (Schluß f.)

Personalien.
Bei dem Berggewerbegericht in Dortmund sind unter 

Ernennung zu Stellvertretern des Vorsitzenden der Berg­
rat R ö m e r  in Dortmund m it dem stellvertretenden Vor­
sitz der Kammer Dortmund I, der Bergrat K ö h l e r  in 
Recklinghausen m it dem stellvertretenden Vorsitz der 
Kammer W est-Reck’inghausen und der Berginspektor 
S o m m e r  in Dortmund m it dem stellvertretenden Vor­
sitz der Kammer Dortmund III d ieses Gerichtes betraut 
worden.

Der Berginspektor S c h u b e r t h  ist vom Bergrevier 
Ratibor an das Steinkohlenbergwerk Knurow versetzt 
worden.

Der Bergwerks- und Hüttendirektor N i e d n e r  ist  
zum Oberbergwerks- und Hüttendirektor der Gräflich 
Henckelschen Verwaltung in Carlshof bei Tarnowitz er­
nannt worden.


